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Hammerſtein und ſeine Partei. 


Vlelleicht bringt die bevorſtehende Frankfurter Prozeßver⸗ 
handlung die Löſung des Räthſels, weshalb die konſervative 
Partei das Band zwiſchen ſich und Herrn v. Hammerſtein 
nicht ſchon längſt zerſchnitten hat. Eine in Betracht kom⸗ 

mende konſervative Preſſe außerhalb der „Kreuzzeitung“ giebt 
es kaum, und das einzige Organ, in dem ſich die konſervative 
Partei mit einigem Anſpruch auf Beachtung noch neben der 
„Kreuzzeitung“ hören läßt, die „Konſervative Korreſpondenz“, 
hat ſich über den Fall Hammerſtein bis heute vollſtändig ſtill 
verhalten. Herr v. Hammerſtein iſt ein ausgezeichneter Piſto⸗ 
lenſchütze, und er hat die erforderlichen Qualitäten von Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit und Verzweiflung zugleich, um von dieſer ſeiner 
Fähigkeit unter Umſtänden geeigneten Gebrauch zu machen. 
Aber man konnte dem Herrn doch wohl auch entſchieden ent⸗ 
gegentreten, ohne ihm die Gelegenheit zum Hinüberſpielen feiner 
Sache auf das Gebiet der ſogenannten Ehrenhändel zu ge⸗ 
währen. Davon ferner, daß die konſervativen Parteigenoſſen 
des Herrn v. Hammerſtein die Unmöglichkeit ſeines ferneren 
Verbleibens in der „Kreuzzeitung“ wie in der Partei nicht ein⸗ 
geſehen hätten, kann keine Rede ſein. Man darf und muß die 
Mirbach und Kanitz, die Manteuffel und Ploetz als politiſche 
Gegner noch ſo ſehr bekämpfen, ſo wird es doch Keinem bei⸗ 
fallen, dieſen Männern das ausgebildete Gefühl für politiſchen 
wle perſönlichen Anſtand abzuſprechen, das jedem ehrenwerthen 
Manne jeder Partei natürlich gegeben iſt. Hiernach bleibt nur 
Z3oueierlei übrig: Entweder haben die Konſervativen gefürchtet, 
daß der Skandal die ganze Partei diskreditiren müſſe, und ſie 
haben ihn deshalb vertuſchen wollen. Oder aber, es beſtand 
die Sorge, daß in dem Kampfe mit Herrn v. Hammerſtein 
Intimitäten ans Tageslicht kommen könnten, unter denen meh⸗ 
rere konſervative Parlamentarier in empfindlichſter Weiſe hätten 
leiden müſſen. So iſt die ſanfte Hinausmanövrirung des un⸗ 
bequemen Mannes durchgeführt worden, aber die Konſervativen 
irren ſich, wenn ſie glauben, die Sache ſei damit erledigt. Sie 
werden bei jeder paſſenden Gelegenheit vor die heikle Frage 
geſtellt werden, wie ſie einen Hammerſtein unter ſich dulden 
konnten, nachdem ſie erfahren hatten, wer und was dieſer 
Herr iſt. 8 
Leute, die aus Parteihaß kindiſch geworden zu ſein ſcheinen, 
ſind Herrn v. Hammerſtein und den Konſervativen mit der 
weiſen Bemerkung beigeſprungen, daß es räudige Schafe in allen 
| „ geben kann und in einigen auch ſchon gegeben hat. 
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eides iſt richtig. Aber entſcheidend iſt doch, wie ſich in ſolchen 
Fällen die Partei zu ihrem, auf dem ſchiefen Abhange hin⸗ 
untergleitenden Mitgliede verhält. Und da muß man ſagen, 
daß Aehnliches, wie es jetzt bei den Konſervativen zu ſehen iſt, 
noch nicht erlebt wurde. Es widerſtrebt uns, die bedauerns⸗ 
werthen Perſonen zu nennen, die als Analogien zum Falle 
Hammerſtein herangezogen werden könnten. Wer die letzten 
Zehn Jahre unſerer parlamentariſchen Geſchichte durchgeht, wird 
ſich auf dieſe manchmal tragiſchen, manchmal freilich auch 
weniger tragiſchen Opfer menſchlicher Schwäche von ſelbſt be⸗ 
ſinnen. In dem einen Falle hat die betreffende Partei den 
Unwürdigen ſofort ausgeſtoßen, im andern hat der Unglückliche 
ſelber das Gericht an ſich vollzogen und iſt in den Tod ge⸗ 
| angen. Das deutſche Parteileben, jo zerklüftet und von 
LVieeidenſchaft erfüllt es auch iſt, hat ſich zum Glück frei davon 
gehalten, daß der politiſche Gegner einem ganzen Parteiverbande 
die Verfehlungen irgend eines entgleiſten Mitgliedes zugeſchoben 
und aufs Konto geſchrieben hat. Ein Mann über Bord, das 
kann allerdings überall vorkommen, und wer Menſchliches mit 
menſchlich verzeihenden Augen betrachtet, der wird in tiefem 
ſittlichen Ernſte eine Weile dabei verbleiben und dann einen 
Strich darüber ziehen. Im Falle Hammerſtein liegen die 
Dinge anders. Auch wenn dieſer Mann einen nicht ſo be⸗ 
ſonders kraſſen Gegenſatz zu den ſtrengen ſittlichen und reli⸗ 
giöſen Anſchauungen darſtellte, die er als eine ſchauſpieleriſche 
; Kraft erſten Ranges in ſeinem Blatt vertreten hatte, auch wenn 
er nur eine Null hinter der Eins geweſen wäre, ftatt ſelber 
eine Eins zu ſein, auch dann hätte ſeine Partei einen meſſer⸗ 
. ſcharfen Strich zwiſchen ſich und ihm längſt ſchon reißen 
müſſen. Daß ſie das unterlaſſen hat, iſt ihr ſchwerwiegendes 
Vorgehen und ihr noch ſchwerer ins Gewicht fallender taktiſcher 
Fehler, unter deſſen Folgen beſonders die „Kreuzztg.“ dauernd 
i zu leiden haben wird. Dies Blatt hat jahrzehntelang unter dem 
Fluch der Erinnerung gelebt, daß es das Organ der Ohm, 
Goetſche und Pirſig geweſen ſei, der bezahlten Schufte, 
Denunzianten und Spitzel aus der Zeit der widerwärtigſten 
Reaktion. Spätere Perioden des politiſchen Anſtandes der 
Redaktionsführung haben dieſe Erinnerung alsdann verblaſſen 
llaſſen. Jetzt erlebt die konſervative Partei das Fatale, daß 
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Donnerſtag, 11. Juli. 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


ein neues Blatt der Unwürdigkeit in der Geſchichte des leiten⸗ 
den Parteiorgans vollgeſchrieben und noch nicht einmal ent⸗ 


ſchloſſen umgewendet worden iſt. 

Herr v. Hammerſtein hat nicht bloß der „Kreuzzeitung“ 
ſondern der ganzen konſervativen Politik viele Jahre hindurch 
den Stempel ſeines Charakters aufprägen dürfen. Es iſt 
eigentlich unerhört, daß die „Kons. Korr.“ nunmehr zu be⸗ 
haupten wagt, Herr v. Hammerſtein habe in der Partei keine 
leitende Rolle geſpielt. 
Darſtellung geceptiren wollen, fo haben wir ſchließlich nichts 
dagegen, und es würde ſodann nur übrig bleiben, die ſittliche 
Verantwortung für die Hammerſteinſche Politik zu gleichen 
Theilen auf die anderen konſervativen Führer zu repartiren. 
Herr v. Hammerſtein iſt nicht die tyranniſche Natur geweſen, 
die ein widerſtrebendes Parteimaterial in feine eigene Form 
gepreßt hätte, ſondern er iſt wie ein bezahlter Condottiere auf 
den Gegner losgegangen, den die demagogiſch gewordene Rechte 
ihm bezeichnet hatte, und er hat unter dem Beifall ſeiner bis⸗ 
herigen Freunde mit dem Dreſchflegel dreingeſchlagen, den der 
Bund der Landwirthe, feudal wie er iſt, in fein neu gepapptes 
Wappen ſtiften möge. Wäre nur Herr v. Hammerftein allein 
die treibende Kraft des Konſervatismus von heute geweſen, 
dann würde die Helldorffſche Richtung niemals verſchwunden fein. 


Der Irrthum mancher Betrachter iſt es, daß dieſer einzelne 


Mann das Schickſal der konſervativen Partei auf feinen 
Schultern getragen habe. 
einzelner Perſonen mit den ſtill wirkenden Zerſetzungserſchei⸗ 
nungen ganzer politiſcher Richtungen iſt ja erklärlich, wenn 
eine ſo frappirende Figur mit ihren eigenen abſonderlichen Er⸗ 
lebniſſen in den Vordergrund tritt. Aber eine Verwechſelung 
bleibt es doch, und gerade darum, weil die konſervative Partei 


die politiſche und zum Theil auch die ſittliche Mitſchuld an 
Leben, Thaten und Meinungen des Herrn v. Hammerſtein 


trägt, wächſt dieſer „Fall“ weit über das Persönliche hinaus 

und wird 

Rechten. 

...... —ꝛ— 
Deutſchland. 
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vergütung bei der Ausfuhr von Brannt⸗ 
wein nicht enthaltenden Fabrikaten find vergütungsfähige Fa- 
brikate: Aether, (Schweſeläther, Eſſigäther, Ameiſenäther, Bal⸗ 
drianäther, Butteräther, Oxaläther, 
der genannten Aether. Für jedes der bei ihrer Herſtellung ver⸗ 


wendeten Liter reinen Alkohols wird im Falle der Ausfuhr 2 


von Aether (Schwefeläther) die Brennſteuer mit 0,06 Mark, 


im Falle der Ausfuhr der anderen Aether und der Gemiſche die 


Maiſchbottich⸗ und Matertalſteuer mit 0,1601 M. die Verbrauchs⸗ 


abgabe mit 0,70 Mark und die Brennſteuer mit 0,06 Mark 


vergütet. Die Ausfuhrvergütung wird nur an Fabrikanten ge⸗ 
währt, die das Vertrauen der Steuerbehörde genießen und ord⸗ 
nungsmäßige kaufmänniſche Bücher führen; auch darf ſie, vorbe⸗ 
haltlich beſonderer in Bedürfnißfällen von der Direktivbehörde zu 
geſtattenden Ausnahmen, von den Fabrikanten nur für die 
von ihnen ſelbſt hergeſtellten Fabrikate in Anſpruch genommen 
werden. Die Feſtſtellung der zu vergütenden Alkohol⸗ 
mengen erfolgt bei der Ausfuhr von Aether (Schwefeläther in 
der Weiſe, daß für je ein volles Kilogramm Nettogewicht des 
zur Ausfuhr angemeldeten Fabrikates eine vergütungsfähige 
Alkoholmenge von 1.3 Liter reinen Alkohols angenommen 
wird. Bei der Ausfuhr der anderen Fabrikate iſt die ver⸗ 


gütungsfähige Alkoholmenge in jedem einzelnen Falle zu er⸗ S 


mitteln. Zu dieſem Zwecke ſind Proben zu entnehmen und 
auf Alkohol zu unterſuchen. Aether (Schwefeläther), für den 
die Ausfuhrvergütung beanſprucht wird, muß beſtimmten, vom 
Bundesrath gleichfalls feſtgeſetzten Erforderniſſen entſprechen. 
Strafen ſind feſtgeſetzt für einen Minderbefund von 5 Prozent 
oder mehr gegen die Inhaltsangabe der Anmeldung bei der 
amtlichen Feſtſtellung des Nettogewichts der Fabrikate, für die 
Nichtübereinſtimmung des Schwefelälhers mit den geſtellten 
Forderungen u. ſ. w. Eine Konventionalſtrafe bis zu 10 000 M. 
ſoll für jeden Einzellfall feſtgeſetzt werden, in dem die Direktiv⸗ 
behörde für nachgewieſen erachtet, daß zu den mit dem An⸗ 
ſpruche auf Steuervergütung zur Ausfuhrabfertigung vorge⸗ 
führten Fabrikaten (mit Ausnahme von Aether) denaturirter 
oder ſonſt ſteuerfrei abgelaſſener Branntwein verwendet worden 
iſt. In ſolchen Fällen iſt dem betheiligten Fabrikanten von 
der Direktivbehörde zugleich die Erlaubniß zu entziehen, 
Fabrikate mit dem Anſpruche auf Vergütung der Branntwein⸗ 
ſteuer auszuführen. 

I Berlin, 9. Jul.. [Konſervative Kämpfe.] Die 
2Kreuzztg.“ beginnt eine offenbar breit angelegte Artikelreihe gegen 
den konſervativen Sozialismus, wie er vom Pfarrer Naumann und 
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Jahrgang. 


Aber wenn die Konſervativen dieſe J 


Die Verwechſelung der Thätigkeit 


zu einem typiſchen Ereigniß in der Geſchichte der 


Nach den vom Bundesrath er⸗ 
laſſenen Vorſchriſten für Gewährung der Steuer⸗ 


Sebacinäther) und Gemiſche 
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Der Verfaſſer iſt ein Herr Roeder, 
der dieſelbe Kritik an dem ſozlaliſtiſchen Jungkonſervatismus ſchon 
in der „Badiſchen Landpoſt“ an den Mann gebracht hat. In biefer 
älteren Artlkelreihe erklärte Roeder, alle volkswirthſchaftlich ge⸗ 
bildeten Leute wurden darüber „lächeln“, daß man Rodbertus und 
Rudolf Meyer als wiſſenſchaftliche Autoritäten anführe. Das 
Volk“ hat daraufhin auf weitere Auseinanderſetzungen mit Herrn 
Roeder verzichtet und erklärt auch jetzt, es wolle die neue Artikel⸗ 
ſerle über ſich ergehen laſſen; geantwortet werde nur werden, falls 
Roeder wirklich etwas Neues vorgebracht habe. Für uns kann das 
ntereſſe an dem Streite zwiſchen den verſchiedenen Richtungen 
innerhalb der konſervatlpen Partei nicht in dem ſachlichen Für und 
Wider wurzeln, zumal Herr Roeder nicht die geeignete Kraft zur 
Durchführung einer wirkſamen Kritik zu fein ſcheint. Wohl 
aber hat es ein Intereſſe, zuzuſehen, wie ſcharf an und für ſich die 
Gegenſätze in jener Partei ſind. Einige liberale Beurtheiler haben 
aus dem ſich anſpinnenden Kampfe ſchließen wollen, daß die ſoge⸗ 
nannte jungkonſervative Richtung eine größere Bedeutung bean⸗ 
ſpruchen dürfe und fogar ſchon von einer Scheidung der Partei⸗ 
elemente nach den Merkmalen ihrer Stellung zum Sozialismus iſt 
geſprochen worden. Von ſolchen übertriebenen Schlüſſen muß aber 
bei Zeiten gewarnt werden. Es iſt doch nur ein Häuflein der 
Konſervativen, das der Fahne des Volk“ folut. In den Erwerbs⸗ 
ſchichten, auf die die konſervative Partei ſich ſtützt, giebt es ſicher 
keine ſtärkere Hinnelaung zu dem Naumann'ſchen Soztalismus, 
vielleicht nicht einmal ein Verſtändniß für ihn, und man hat es 
ausſchließlich mit einem chriſtlich gefärbten „Sozialismus der Ges 
bildeten“ zu thun. Die konſervativen Häupter, die Groß zrundbeſitzer, 
die im Reichstag und Landtag das große Wort führen, zucken wahr⸗ 
ſcheinlich verächtlich die Achſeln über die thörichten Träumer, die 
eine konſervative Politik im Namen der kleinen Leute durchſetzen 
möchten. Aber fie haben ſich die Naumann'ſche Richtung bisher 
gefallen laſſen, weil an ihre Unſchädlichkeit geglaubt wurde, und ſie 
werden auch jetzt kein ſtärkeres Geſchütz gegen ſte auffahren laſſen. 
In keiner anderen Partei wäre es möglſch, daß ein Mann wie 
Stöcker, die Doppelrolle ſpielt, einmal den Mirbach und Manteuffel 
mit ihrem einſektigen Klaſſenintereſſe die Schleppe zu tragen, dann 
aber in einem Blatte wie das „Volk“ ſchützend ſeine Hand über 
den ehrlichen, aber unklaren chriſtlichen Sozialismus eines Nau⸗ 
mann zu halten. Wo man auch die gegenwärtige konſervative 
Bartei anſteht und anpackt, immer trägt ſie die Züge : dema⸗ 
gogiſchen Polttik. Wäre Herr v. Helldorff noch auf dem Poſten 
und hätte er einen nennenswerthen Anhang, ſo würde ſich die 
ereinliche Scheidung“ nicht bloß nach der Seite des Tivolikonſer⸗ 
vatismus, ſondern auch nach der des Naumannſchen Jungkonſer⸗ 
vatismus hin längſt vollzogen haben. Jetzt aber beſteht ein 
Miſchmaſch, den freilich die Gegner der Rechten am wenigſten zu 
bedauern haben 

— Aus Kiel, 8. Juli, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Immer 
lauter machen ſich in den hieſigen Handels⸗ und Rbederelkreſſen 
Bedenkenüber die Höhe der Tariffätze fürdie 
Benutzung des Nord⸗Oſtfeekanals geltend. Wenn 
die ſeit dem 1. Juli beſtehenden Abgabenfätze in Kraft bleiben, fo 
wird verausſichtlich nur Hamburg den Weg durch den Nord⸗Oſt⸗ 
leekanal der Sundpaſſage vorziehen, weil für Dampfer von Ham⸗ 
burg nach der Oſtſee die Zeiterſparniß verhältnißmäßig am größten 
iſt, etwa 1¼ Tage, während ſte für Bremen und die Häfen am 
ermelkanal nur gegen 24 Stunden beträgt. Die Schiffe aus den 
nördlichen Häfen Schottlands und Englands werden in den aller⸗ 
meiſten Fällen auch in Zukunft durch den Sund gehen, die Schiffe 
aus den ſüdlichen Häfen werden den Nord⸗Oſtſeekanal nur dann 
benutzen, wenn die Lotſen⸗ und Kanalgebühren nicht größer als 
der Gewinn an Zeiterfparniß find. Bei dem jetzigen Tarif iſt das 
Preisverhältniß für kleinere Dampfer und Segler fo groß, daß auf 
einen geringen Verkehr um ſo mehr gerechnet werden muß, als die 
Abgabenſätze im Winterhalbjahr noch um 25 Proz. erhöht werden 
ſollen. Wenn der Wettbewerb mit dem Sunde jetzt fo oft als eine 
einfache Sache betrachtet wird, fo muß vor allen Dingen in Be⸗ 
tracht gezogen werden, daß der Weg durch den Sund koſtenfrei iſt, 
wäbrend die Kanaldurchfahrt für einen kleinen Dampfer von 600 
Tons ohne Lotſengebühren 360 Mark koſtet. Wenn man einen 
Verſuch machen wollte, welcher von den beiden Wegen in die Oſt⸗ 
fee der Schifffahrt die größten Vortheile bietet, fo müßte man die 
Fahrt durch den Kanal ganz frei geben, und vielleicht wäre es 
richtig geweſen, dies für die Uebergangszeit zu thun. Die Schiffs⸗ 
führer hätten ſich dann an den neuen Weg gewöhnt und fie 
würden ſpäter auch die Gebühr bezahlt haben, wenn ſie in einem 
richtigen Verhältniß zum Zeitgewinn feſtgeſetzt worden wäre. 

icher fit, daß zu hohe Tarife genau fo wie eine Sperre wirken 
werden. Die jetzigen Abgabeſätze ſind im allgemeinen zu . 
insbeſondere aber auch für die kleineren Schiffe. Mit Recht wet 
der Sekretär der Kieler Handelskammer, Dr. L. Boyſen, darauf 
hin, daß die Bevorzugung der großen Schiffe ohne Zweifel dahin 
führen muß, daß die kleinen jetzt den Verkehr vermittelnden Schiffe 
verdrängt werden und zwar wahrſcheinlich durch die Engländer, 
deren nach der Oſtſee gehenden Schiffe ſchon jetzt meiſtens größer 
ſind als die deutſchen. 5 

— Einen Beweis dafür, daß auch Zweige der deutſchen 
Landwirthſchaft von dem deukſch⸗ruſſiſchen Hana 
delsvertrag Vortheil haben, erbringt das Bezirksgremium für 
Handel und Gewerbe zu Bamberg in ſeinem Jahresbericht, indem 
es darlegt, daß ſofort nach Inkrafttreten des Vertrages ein leb⸗ 
haftes Geſchäft nach Rußland ſich entwickelt habe und die Nach⸗ 
frage nach Hopfen ſo lebhaft geweſen ſei, daß man noch einige 
Tauſend Centner 94er Hopfen trotz geringerer Qualität habe impor⸗ 
firen müſſen. Die Lager ſeien bei den Pflanzern und Händlern 
bis auf die verregneten Qualitäten vollſtändig geräumt und die 
Preiſe ſeien fait auf das Doppelte geitiegen, wozu die in Folge der 
Herabſetzung der amerikaniſchen Zollſätze im Herbſt 1894 auf⸗ 
N De Nachfrage der Vereinigten Staaten gleichfalls bei⸗ 
getragen habe. 

— Graf Ernſt zur Lippe⸗Bieſterfeld, der gegen⸗ 
wärtig in Bad Oeynbauſen weilt, hat in den letzten Tagen mit 
feiner Familie dem Fürſtentbum Lippe⸗Detmold einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und iſt dabei, nach den einlaufenden Berichten zu urtheilen, 
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Anſorate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder beren Raum 
in der Morgenausgabe 20 pr, auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 205 an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Ahr Vormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


dem „Volk“ vertreten wird. 


von der Bevölkerung ſehr freundlich empfangen worden. Auf 


Schloß Barntrup fand am Donnerſtag zu Ehren der Anweſenheitt 


der gräflichen Familie ein großes Diner ſtatt, zu welchem Ein⸗ 
ladungen an die Herren v. Donop, Merckel⸗Braunenbruch, 
Dr. Weerth (Vorſtand der nationalliberalen Partei in Lippe), Chef⸗ 
redakteur Quentin und Major Linz ergangen waren. Nach dem 
Diner erſchien eine Deputation der Bauernſchaft Sonnenborn, um 
dem Grafen ihre Anhänglichkeit zu bezeigen. Später folgte der 
Männergeſang⸗Verein, der auf dem Schloßplatz mehrere aut ein⸗ 
ſtudirte Lieder vortrug. Als der Dirigent zum Schluß das Hoch 
auf den Grafen ausbrachte, brach die Menge, die ſich inzwiſchen 
angeſammelt hatte, in laute Jubelrufe aus. Später erſchien auch 
die Kapelle der freiwilligen Feuerwehr vor dem Schloß, um zu 
konzertiren. Am nächſten Morgen fuhr die gräfliche Familie über 
Lemgo nach Schötmar zum Beſuch der Freiberrlich v. Stieten⸗ 
cronſchen Familie. Nach dem Diner varſammelte ſich eine größere 
Anzahl von Gutsbeſitzern, Paſtoren und Bauern daſelbſt; u. a. be⸗ 
merkte man den Landtagspräfidenten v. Lengerke, den Landtags⸗ 
abgeordneten Schemmel (Vorſtand der konſervativen Partei in 
Lippe) und den Paſtor Sartorius. Am Dienſtag fand dann in 
Oeynhausen im Feſtſaal des Marxſchen Kur⸗Hotels ein Diner ſtatt, 
zu welchem die 14 Landtagsabgeordneten aus Lippe, die den Ge⸗ 
hurtstagsglückwunſch unterſchrieben hatten, und viele andere Herren 
geladen waren. Vorher wurde dem Grafen im Namen vieler 
eech Damen, von einer derſelben ein herrlicher Blumenſtrauß 
überreicht. 

E Hinſichtlich ſolcher Reifen, bei denen das Reiſeziel in 
einem Tage erreicht werden kann, hat der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamts die Vorſchriften im 8 11 der 
Marine Reſſeordnung dahin erläutert: 1. Tagegelder find grund⸗ 
täglich nur für einen Tag zuſtändig, ohne Rückſicht auf die zwiſchen 
Anfangs⸗ und Endpunkt ſtehende Entfernung. 2. Tagegelder für 
mehr als einen Reiſetag find zuſtändio, wenn beſondere dlenſtliche 
— in der Liquſdatlon kurz zu erläuternde — Gründe oder die 
ſahrplanmäßige Abfahrtszeſt der zum Antritt der Fahrt geeigneten 
Eiſenbahnzüge ꝛc. dieſen erſt fo ſpät ermöglicht haben, daß der 
Beſtimmungsort bis zum Ablauf des Kalendertages nicht erreicht 
werden konnte, oder wenn, was gleichfalls in der Liquidation zu 
erläutern wäre, Krankheit bezw. andere beſondere Umſtände eine 
Unterbrechung der Reiſe nothwendig gemacht haben. 3. Tagegelder 
für mehr als einen Tag können gewährt werden bei Reiſen ton 
über 00 Kilom. Etſenbahn ꝛc. wenn nach Zurücklegung von min⸗ 
befiend 500 Kilom. auf Eiſenbahnen ꝛc. eine Unterbrechung behufs 
Uebernachtens ſtattgeſunden hat. Nach gleichen Grundſätzen iſt 
jeltens der Marinekeamten bei Ausführung von Dienſtreiſen und 
Liquidirung der Reiſegebührniſſe zu verfahren. 

— Reſchskanzler Fürſt Hohenlohe hat dem Direktor 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, Albert Ballin, 
ein Anerkennungsſchreiben für die Geſchicklick keit und Thatkraft 
zugehen laſſen, mit der der Direktor die Gepäckbeförderung an⸗ 
läßlich der Kieler Kanalfeſte bewirkte. 

— Dos gegen den freiſinnigen Profeſſor Dr. Stengel in 
Marburg eingeleitete Dis ziplinarverfahren wegen 
feines angeblichen Verhaltens in der Reichstagsſtichwahl Eſchwege⸗ 
Schmalkalden⸗Witzenhauſen iſtergebnißlos verlaufen; 
das Kultusminiſtertum hat von weiteren Schritten Abſtand ge⸗ 
nommen. 

— Wfe die „Volks zig“ hört, werden ſowohl Dr. Kropat⸗ 

het wie Major Scheibert für „die Zeit der Suspenſton“ 
Hammerſteins in die Redaltion der „Kreuzzeitung“ wieder eintreten. 

a Graf Paul von Hoensbroech erläßt in der 
„Nat.⸗Ztig.“ folgende Erklärung gegen Verdächtigungen, 
die die ultramontane Preſſe über den Grafen ausſtreut: 

In dem von einigen ultramontanen Schriftſtellern verfaßten 
Werke: „Geſchichtslügen“ (13. Aufl. S. 104, Paderborn 1895) wird, 
unter der Formel „wie man ſagt“, berichtet, ich ſei „wegen eines 
phyſiſchen und pfychiſchen Leidens aus dem Selultenorben aus⸗ 
getreten“. Dieſe infame Verdächtigung erkläre ich für eine Lüge 
und Verleumdung. Sie bildet ein Glied in der langen Reihe von 
Verleumdungen aller Art, die ſeit Jahr und Tag, öffentlich 
und privatim, von der ultramontanen Partei gegen mich in 
Umlauf geſetzt worden ſind zu dem Zwecke, mir eine Stellung 
in dex Oeffentlichkeit unmöglich zu machen. Bei der großen 
Nachſicht maßgebender Kreiſe bem Ultramontanismus, zumal dem 
parlamentariichen, gegenüber, iſt dies unerhörte Verfolgungsſyſtem 
leider von Exſolg geweſen. Ich bin aber nicht gewillt, Verleum⸗ 
dungen, die beſtimmt find, „Geſchichte“ werden zu ſollen, auf mir 
ſitzen zu laſſen. Wie ſchon früher, fo ſpreche ich es auch jetzt aus, 
«3 olebt keine Partei die ſchlimmer, gewiſſenloſer und heuchleriſcher 
eine ihr mißliebige Perſönlichkeit auf jede Welle zu ſchädigen ſucht, 
ols die für „Wahrheit, Freihelt und Recht“ kämpfende ultramontane 
Partei; ihre Zwecke heiligen ihre Mittel. Die Gründe für meinen 
Austritt aus dem Jeſuftenorden und meinen Uebertritt zur evan⸗ 
geltichen Kirche liegen einzig auf dem unantaſtbaren Gebiet reli⸗ 
glöſer und patrloliſcher Ueberzeugung, die ſich in langem und 
ſchwerem Kampf und mit vielen Opfern durch die Unreligion 
und die Vaterlandsloſigkelt des Jeſuitenordens durchgerungen 
hat, Auch nicht der 7 0 Schatten eines Vergehens ruht auf 
weiner jeſuftiſchen und katholiſchen Vergangenheit, fie iſt eine für mich 
ehzenvolle im welteſten und vollſten Sinne dieſes Wortes. Seitdem 
ich aber die ſer Vergangenheit, um meiner Ueberzeugung willen, den 
Rücken gelehrt habe, ſucht man mich als unzurechnungsfähigen oder 
ſchlechten Menſchen hinzuſtellen, und die Partei, die das Wort von 
der „chriſtlſchen Liebe“ mit Vorliebe im Munde führt, verfolgt und 
verleumdet den „Abtrünnigen“ mit phaxiſälſchem Haß. Mehr als 
eigenthümlich berührt es, die oben erwähnte Lüge in einem Buche 
zu finden, das ſich „Geſchichtslügen“ betitelt und von „Freunden 
der Wahrheit“ herausgegeben iſt. Auch andere Zeitungen erſuche 
ich um Aufnahme dieſer Erklärung. 

Berlin, den 6. Juli 1895. Graf Paul v. Hoensbroech⸗ 


* Dres den, 8. Juli. In Sachen des Prinzen Friedrich 
von Schönburg wird dem „Dresdner Anz.“ geſchrieben: „Die 
Angelegenheit des Prinzen Friedrich von Waldenburg bezüglich 
ſeines Uebertrittes zur kömiſch⸗kathollſchen Kirche iſt in ein ganz 
neues, unerwartetes und überraſchendes Stadium getreten. Die 
nachträgliche Ucbertrittsmeldung des Prinzen bei der K. K. Bezirks 
hauptmannſchaft in Teplitz hat letztere zu dem höchſt eigenthüm⸗ 
lichen Schluß geführt, daß damit „nachträglich“ dem öſterreichſſchen 
Geſetze Genüge geſchehen ſei, und das evangeliſche Pfarramt in 
Teplitz hat ſich wunderlicher Weiſe dieſer merkwürdigen und unzu⸗ 
läfftgen Auslegung angeſckloſſen. Damit iſt ein Präzedenzfall hin⸗ 
ſichtlich der Uebertritte für Oeſtexreich geſchaffen, der auch für die 
Nachbarländer von der größten Tragweite werden muß, und dieſen 
beſonderen Uebertritt in ein eigenthümliches Licht rückt. Setzen 
wir den bezüglichen Theil des Briefes hier wörtlich her: „ 
daß heute don der K. K. Bezirkshauptmannſchaft anher bekannt 
gegeben wurde, daß Prinz Friedrich am 23. feinen Uebertritt nach⸗ 
träglich gemeldet habe, wodurch dem öſterreichtſchen diesbezüglichen 
Geſetze nachträglich entſprochen wurde.“ Der einſchlägige Artikel 6 
des betreffenden öſterreſchlſchen Geſetzes aber fordert: Soll aber 
ein Austritt geſetzliche Wirkung ‘baden, jo muß der Betreffende 


feinen. Austritt der politiſchen Behörde anzeigen und dann u. ſ. w. bo 


Wir hegen von der öſterrelchiſchen Regierung die Ueberzeugung, 
daß ſie ſolche Auslegung des klaren Artikels hintanhalten wird, 
und eln „nachträglich“ Entſprechen des Geſezes nicht dulden wird; 
denn das macht ein Geſetz illuſoriſch“ 


N 


ſollte, daß Pfarradminiſtrator B a 
Pfarrers Wainczoch in gehäſſiger Weile gegen denſelben agikfrt 
habe) nicht erſchienen iſt. Als erſter Zeuge erſcheint Se 8 
n der 
Menſchenmenge geſehen und gehört, wie diefer Angeklagte rief (mit 
Bezug auf den Gendarmen): „Haltet das Donnerwetter! Es 
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Rußland und Polen. 
Petersburg, 7. Juli. 
„Poſ. Ztg.“] Die bulgariſche Deputation hat 
dem „Graſhdanin“ und der „Börſenztg.“ zufolge die Reiſe 
nach Petersburg vergeblich gemacht: ſie dürfte wieder zurück⸗ 
kehren, ohne mit ihrer politiichen Miſſton zum Ziele gelangt 
zu fein. Von einer „Ausſöhnung“ mit Bulgarien wolle der 
Zar jenen Blättern zufolge ja überhaupt nichts wiſſen; er 
wünſche einzig und allein, daß die bekannten ruſſiſchen Be⸗ 
dingungen von den Bulgaren erfüllt würden. Und wenn 
hierfür in Bulgarien eine ſo ſtarke Strömung vorhanden ſei, 
daß weder der Koburger noch ſeine „Kreaturen“ etwas gegen 
fie vermögen, jo würde Rußland feine Sympathien von ſelbſt 
Bulgarien zuwenden. 
darum nur als Gäſte und nicht als Vertreter des bulgariſchen 
Volkes betrachtet. — Daß im Innern Rußlands auch in 
hygieniſcher Hinſicht ſpottſchlechte Zuſtände herrſchen, beweiſt 
die Thatſache, daß die Diphtheritis⸗Epidemie nun 
ſchon ſeit einigen Jahren in den Gouvernements Niſhni⸗ 
Nowgorod, Kaſan, Simbirsk, Samara, Saratow, Wjatka, 
Perm, Ufa, Penſa, Woroneſh, Tambow und im Dongebiet 
mehr oder weniger wüthet. In einzelnen Dörfern ſind alle 
Kinder und auch ganze Familien ausgeſtorben. Im Gou⸗ 
vernement Saratow endeten 70 Prozent der Erkrankungsfälle 
tödtlich; auch in anderen Gouvernements hat die Mortalitäts⸗ 
ziffer eine beängſtigende Höhe erreicht. Und weder das Volk 
ſelbſt noch die Regierung rührt auch nur den Finger, um der 
Seuche durch kräftige Maßregeln entgegen zu wirken. 

BEN: 


| Portugal.. 

* Wie aus Liſſabonern Berichten hervorgeht, entbehrte der dort 
abgehaltene internationale Katholikenkongreß 
jeder Bedeutung. Wes Gelſtes Kinder ſich dort verſammelt hatten, 
geht ſchon aus dem Inhalt der gehaltenen Reden hervor; eine 
handelte z. B. über den „Bankrott der Wiſſenſchaft“, eine andere 
über die „Nothwendigkeit der religiöſen Orden“, der T 
dritten lautete „Das römiſche Papſtthum iſt der mächtigfte Hebel 
des Fortſchritts“'. Einige Kraftſtellen lauteten wie folgt: „Die 
Päpſte find immer tugendhaft und demütig geweſen“; „ein ein⸗ 
ziges römiſches Kloſter hat mehr für die Civillſation gethan als 
die Univerſitäten von Cambridge und Oxford zuſammengenommen“; 
„das päpſtliche R 
«3 keine Proſtitution, keine Bettelei, keine Selbſtmorde und keine 
Trunkenheit“. Das wird 
ſtimmungstelegramme rührte leider von dem Centrum des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes her. Als die Prozeſſton, die den Be⸗ 
ſchluß machen ſollte, bei einer Gruppe „Anarchiſten“ vorbeikam, 
warfen dieſe eine Anzahl Flugblätter in die Menge, was einen ge⸗ 
waltigen Schrecken und allgemeine Flucht zur Folge batte. Die 
Prozeſſion wurde unterbrochen, doch kamen keine Unglücksfälle vor. 
Inzwischen find verschiedene Verhaftungen vorgenommen worden. 
Der Fackelzug mißlang vollſtändig. Das „Diario do Governo“ ver⸗ 
öffentlicht einen Erlaß, der die Errichtung von 500 Volksſchulen 
anordnet. Hoffentlich werden ſie nichl in ultramontanem Sinne 


geleitet. 
Amerika. 


Ueber das Erwerbsleben der Frauen in Nord: 
amerika wird dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben: In den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, wo die Frau angefehener und ſelb⸗ 
ſtändiger fit, hat fte auch im Erwerbsleben ſich raſch ein ungleich 
größeres Wirkungsgebiet geſchaffen als das bisher den Frauen in 
der alten Welt gelungen iſt. Nach einer amtlichen Statifiif war die 
Zahl der erwerbsthätigen Frauen und Mädchen in den Vereinigten 
Staaten von 2,6 Milltonen in 1880 auf 39 Millionen in 189) 
geſtiegen. Erstaunlich groß ift in Amerika die Zahl weiblicher 
Künſtler, Kunſtlehrer, Schriftſteller, Prediger, Aerzke ꝛc. In eins 
zelnen Zweigen überwiegen berelts die weib⸗ 
lichen Mitglleder. So gab es in den Vereinigten Staaten 
245 865 weibliche bei nur 101278 männlichen Lehrern. Auch unter 
den Muſtkern und Muſtklehrern überwiegt das weibliche Geſchlecht, 
denn den 27 636 männlichen ſtehen 34519 welbliche gegenüber. 
Selbſt unter den Känſtlern, Kunſtlehrern und Schriftſtellern fit 
das weibliche Geſchlecht nach europälſchen Begriffen erſtaunlich ſtark 
vertreten. Nach der gegenwärtigen Statiſtik wohnen in den Vereinigten 
Staaten 11 676 männliche und 10810 weibliche Künſtler und Kunſt⸗ 
lehrer, ferner 3989 männliche und 2725 weibliche Schriftiteller, 
ausſchließlich der Journaliſtit. Als Buchhalter, Stenographen, 
Coplſten ꝛc. finden in Nordamerika neben 842 000 männlichen bereits 
171 000 weibliche Angeitellte Beſchäftigung. An und für ſich läßt 
ſich das Beſtreben der Frauen, ſelbſtändig im Erwerbsleben auf⸗ 


zutrelen begreifen und auch rechtfertigen. Es tft indeſſen fraglich, 


ob in Nordamerika dieſes Beſtreben nicht bereits die Grenzen der 
Zweckmäßigkeit überſchritten hat, ob nicht durch das allzu ſtarke 
Hervortreten der Frauen im Erwerbsleben die Lage der männ⸗ 
lichen Erwerbtreibenden und mittelbar dadurch auch die Lage der 
Frauen im Allgemeinen ungünſtig beeinflußt wird. 


F ³¹1. ˙ͥ[—r:::: ͤò——öꝛ  E 
Die Vorgänge in dem Pfarrhauſe zu 
Mikultſchütz vor dem Schwurgericht. 


Beuthen O.⸗S., 9. Juli. 
Zweiter Verhandlungstag. 


Wie am erſten Verhandlungstage, ſo drängt ſich nach dem 


Bericht der „Bresl. Ztg.“ auch heute Morgen eine Menge Volkes, 
hauptſächlich aus Mikultſchütz und Umgegend, vor dem Landgerichts ⸗ 


gebäude, als die Stunde des Beginns der Schwurgerichtsverhand⸗ 


lung herannahte. Landgerichtsdirektor Rotering eröffnete 97 
Uhr die Sitzung und konſtatkrte, daß von den geſtern geladenen 
Zeugen die Wirthſchafterin Phtlipp (die bekanntlich bekunden 
urek vor dem Eintreffen des 


Kaufmann Järſte aus Mikultſchüß. Er hat Lambert 


machte ſich darauf eine Bewegung unter der Menge kund. 


Mit großer Spannung wird der Vernehmung des Saen 
eſer 


Pfarradmintiſtrator Burek, entgegengeſehen. 
jagt aus: Ich bin 32 Jahr alt und zur Zeit in Kopfnitz thätig. 
Bor: Haben Sie der Gemeinde je geſagt, daß Ste bis zum 
1. Juli in Mikultſchütz bleiben würden ? 3 


Hofrichter in Godullahütte. Vor]: Haben viele Leute das ger 

rt? Zeuge: Die Kirche war übervoll. Vorſ.: Herr Zeuge, 
haben Sie die Gebühren für kirchliche Handlungen ermäßlak 8 
Zeuge: Nur in einigen Fällen. Herr Rektor Krauſe (Mikultſchütz) 
hat mir die Gebührenſätze angegeben und fi in einem Punkte 
geirrt. Einem alten armen Manne habe ich ein Begräbniß nicht 


[Orig. ⸗Ber. der Z 


Die bulgariſchen Deputirten werden Wai 


ext einer Ich 


om war die oiviliſtrteſte Stadt der Welt, da gab 8 
wohl genügen. Eines der erſten Zu- Bo 


8 euge: Ja, einmal 
bei der Abendandacht mit Genehmigung des Herrn Erszprieſter 


llquidirt, ſoweit es die Gebühren anlangte. Vor ſ.: Ich bitte un 
eine allgemeine Erklärung, ob Sie die Gebühren herabgeſetzt haben. 
euge: Niemals. Rechtsanwalt Boas: Herr Adminiſtrator 
Burek, Ste follen im Beſitze von Briefen fein, welche unangeneb⸗ 
men Aufſchluß über das Vorleben des Pfarrers War czoch geben. 
Zeuge: Ich erhlelt derartige Mittheſſungen. R⸗A. Boas: Wann 
erhielten Ste die erſte Nachricht in dieſer Beziehung? Zeuge: 
Mitte April. R.⸗A. Boas: Durch wen? Zeuge: Ich hade nie 
dleſe Leute nach ihren Namen gefragt. R.⸗A. Boas: Welcher Art 
waren dieſe Nachrichten? Erſter Staatsanwalt Nentwig: Wir 
können dieſe Nachrichten auf ihre Richtigkeit nicht prüfen und ich 
bitte daher, dieſe Frage abzulehnen. Rechtsanwalt Boas: Wenn 
Pfarradminiſtrator Burek die Leute aufgereizt hätte und dieſſeits 
wird dies behauptet, fo dürfte dies auf die Entscheidung, ob mil⸗ 
dernde Umſtände den Angeklagten zuzubilligen ſeien, von großem 
Einfluß ſein. Ich halte daher die Frage für ſehr weſentlich. Ich 
behaupte weiter, Burek hat dieſe Nachrichten über den Pfarrer 

ainczoch weiter perbreitet und Haß im Volke verbreitet. Nach 
längerer Debatte zieht Rechtsanwalt Boas feine Frage zurück und 
ſtellt folgende Frage: Haben Sie ungünſtige Nachrichten über 
Pfarrer Wainczoch weiter verbreitet? Zeuge Burek: Ich habe, 
fomelt ich mich erinnere, nur mit meiner Wirthſchafterin davon ge⸗ 
ſprochen, zum Volke aber niemals. Vorſ.: Bestimmt verneinen 
können Sie dies wohl nicht? Zeuge: Nein. Rechtsanwalt 
Boas: Ich komme jetzt auf die Vorgänge am 30. Mat zurück, auf 
den Tag, an dem des Pfarrers Wainczo nh Möbel ankamen. Hat 
der Zeuge zur Frau Hennig geſagt, als dieſe ihn bat, er möge 
beruhigende Worte zum Volke ſprechen, „dann wäre ich ja 
verrückt!? Zeuge: Ich hielt damals Kommunionunterricht 
ab; 170 Kinder hatten an demſelben Theil genommen. Als ich die 
Kirche verließ, ſtanden viele Eltern der Kinder im Pfarrhofe und 
riefen letzteren zu: „Weint!“ Ich ging deshalb zur Kirche zurſick 15 

€ 


Haupt⸗ 
lehrer Kraus. Nach pieler Darſtellung war die Pfarrei Mituliſchng 


P 


5 


Hilfsarbeiter beſchäftiat iſt, nicht mehr nach Poſen zurück, ſondern 
wird nach Breslau als Regterungs⸗ und Schulrath gehen, wo 
durch die Penſionk ung des Schulraths Dr. Tſchackert die Stelle 
eines Schulraths frei wird. 
u. Die XXII. Poſener Propinzial⸗Lehrerverſammlung 
findet nach einer Bekanntgabe des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
für dieſe Verſammlung am 2. und 3. Oktober d. J. in Schneide 
mühl ſtatt Der Ausſchuß ladet alle Lehrer der Provinz Poſen 
und der Nachbarprovinzen ſowie alle Freunde der Schule und des 
Lehrerſtandes zu dieler Verſammlung ein. Anmeldungen werden 
chon jetzt von dem Schriftführer des Schneidemühler Ortsvereins, 
Lehrer Nawatzki, Bergſtraße 5, entgegengenommen. Der Feſtbeitrag 
beträgt 1 M., das Couvert des Feſtmahles 1,50 M. 

mn Su allgemeinen geſundheitspolizeilichen Intereſſe 
hat der hieitge köntal. Regterungspräſtdent unterm 8. Jun d. J. 
eine für den Reglerungsbezirk Poſen gültige Polizeiverordnung er⸗ 
laſſen, die freudig begrüßt werden muß. Dieſe in der jüngſten 
Nummer des Regterungsamtsblatts zum Abdruck gebrachte Were 


mildernde Umſtände zuzubkllinen, damit er vor dem Zachtshaus 
Bewahrt bleibt!“ Rechtsanwalt Dr. Freund (Bertheidiger des 
Kalus und Häniſch) ſtellt anheim, die Fragen nach Land⸗ 
friebensbruch zu bejahen, iſt aber der Anſicht, daß ſonſt gegen jeine 
e nickts erwteſen Tel, jedenfalls wäre die Frage nach der 
Rädelsſührerſchaft zu verneinen. In dieſem Sinne bittet Redner die 
Geſchworenen, den Wahrſpruch zu fällen. Referendar S chröter 
verthetdigt den Angeklagten Lorenz Cichy und plaidirt für Vers 
nelnung des erſchwerenden Umſtandes der Rädelsführerſchaft. Den 
Angeklagten Martin Clichy Lambert und Schoppa ſteht 
Rechtsanwalt Kalſer als Vertheldtger zur Seite, welcher dafür 
Eintritt, daß Martin Cichy ſich nicht als Rädelsführer geberbet 
habe und kommt dann zu der Anſicht, daß Lambert und Schoppa 
die Opfer einer Verwechslung demptden. In dieſem Sinne glpfeln 
ſeine Anträge. Damit find die Platdogers der Vertheldiger ge⸗ 
ſchloſſen. In längerer Ausführung giebt ſodann Landgerichts⸗ 
direktor Rokering als Vorſitzender die vorgeſchrlebene Rechtsbeleh⸗ 
rung an die Geſchworenen, welche ſich dann zur Berathung zurück⸗ 
ziehen. — Es erfolgte dann der von uns ſchon mitgethellte Ur⸗ 
theilsſpruch. 


Lokales 
Poſen, 10. Jul.. 

* Die Ernteberichte laufen jetzt bei uns aus 
allen Theilen der Provinz ein und laſſen ſchon erkennen, 
daß ſtrichweiſe die anhaltende Dürre zwar erheblich geſchadet 
Hat, jedoch im Allgemeinen ein zufriedenſtellender Ertrag er⸗ 
zielt werden wird. Auch die Roggenernte fällt beſſer aus, 
wie vielfach angenommen wird. 

In der Gegend von Samter iſt die Roggenernte bereits 
um vollen Gange und man ſteht ſchon zahlreiche Felder mit Garben 
beſtanden. Rückſichtlich des Strohes fällt die Roggenernte ſehr 
keſchlich aus und, nach den Aehren zu urthellen, ſteht auch ein 
befriedigender Körnerertrag in Ausſicht. — Bel Koſten hat die 
Roggenernte ſchon vorige Woche begonnen. Ste verſpricht einen 
guten Durchſchnittsertrag. Die Sommerung hat wegen des zu 
lange ausgebliebenen Regens allerdings gelitten, iſt kurz im Stroh, 
auch iſt die Ausbildung der Aehren zurückgeblieben. Die Kartoffel⸗ 
und Rübenfelder ſtehen dagegen durchſchnittlich recht gut. Der 
Langerſehnte, kürzlich eingetroffene Regen iſt für ſte von aroßem 
Nutzen geweſen, während er für das Sommergetreide ſchon zu ſpät 
gekommen it. Die Obſternte wird der des Vorjahres bedeutend 
nachſtehen; namentlich haben die Aepfelbäume wenig Früchte an⸗ 
geſetzt. — Aus Tirſchtiegel kommen ebenfalls gute Nachrichten; 
man ſchreibt: Die Roggenernte hat geſtern hier und in der Um⸗ 
gegend allgemein begonnen. Der Ertrag des Roggens tft ſowohl 
in Hinſicht auf die Körner als auf das Stroh ein guter zu nennen. 
— Bei Gollantſch, Schroda, Rakwitz ꝛc. fit man ebenfalls 
eifrig mit dem Einbringen des Getreides beſchäftigt und hofft auf 
einen befriedigenden Erkrag. — In der Gegend von Pinne wird 
die Roggenernte anſcheinend im Laufe dieſer Woche allgemein auf⸗ 
genommen werden. So weit es ſich bis jetzt überfehen läßt, gehen 
wir einer recht befriedigenden Ernte, befonders in den Winter⸗ 
Früchten, entgegen. Die Sommerung hat in Folge der anhaltenden 
Dürre freilich vielfach Schaden genommen. Der Stand der Hack⸗ bel 9 
früchte — Rüben und Kartoffeln — läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Die im Anfang des Monats niedergegangenen Hagelfälle 1 in 
hieſiger Gegend vlelfach Schaden angerichtet; mehrere Güter in 
unſerer Umgebung find total verhagelt; bei anderen iſt der Scha⸗ 
den dagegen nur unbedeutend. — Auch bei Oſtrowo haben die 
züngſt niebergenangenen Gewitter durch den fie begleitenden Hagel 
der Ernte erheblich geſchadet. Der größte Theil der gegen Hagel⸗ 
ſchaden verſicherten Beſitzer hat den erliitenen Schaden bei der 
Verſtcherungsgeſellſchaft bereits angemeldet. Nach den bisher vor⸗ 
genommenen Abſchätzungen würden ſich die Entſchädfaungsbeträge 
auf ca. 15 Prozent der Verſtcherungsſumme belaufen. — Der 
Stand des Hopfens in der Gegend von Rak witz iſt als ein 
mittelmäßig guker zu bezeichnen. Die Pflanze hat fait überall 
Stangenböhe erreicht und zeigt namentlich der Frühhopfen recht 
gefunde Blüthen. Seit einiger Zeit iſt viel über Dürte und über 
den in Folge davon aufgetretenen Erdfloh geklagt worden. Erſt in 
den letzten Tagen iſt ein Witterungswechſel eingetreten und der 
niedergefallene Regen hat auf die Pflanzen einen wohlthuenden 
Einfluß ausgeübt. 


welche zur gewerbsmäßigen Herſtellung, zum Verkauf oder zur 
Verpackung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln für Menſchen 
dienen, oder in welchen ſolche Verkaufsgegenſtände lagern öder auf- 
bewahrt werden, dürfen als Schlafraum nicht benutzt werden. 


10000 Einwohnern die Poltzeiverwaltung, — und bedroht Zu⸗ 
wiberhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmung im 8 2 mit Geld⸗ 
firafe bis zu 60 Mark, im Unvermögensfalle mit entsprechender 
Haft, im Falle nicht nach den beſtehenden Geſetzen etwa höhere 
Strafen verwirkt ſind. — Backſtuben, Mehl⸗ ꝛc. Vorrathsräume, 
Milch⸗, Butter⸗ Vorkoſtperkaufslokale und deral dürfen ſonach 
fortan als Schlafräume nicht ferner benutzt werden, was bisher 
vielfach geſchehen und infolge der daraus für das große Publikum 
erwachſenden Uebelſtände und Gefahren die Urſache zum Erlaß der 
Polizeiverordnung geweſen iſt. 8 
Anzeigen und Verurtheilungen wegen Thierquälerei. 

Nach einer Zuſammenſtellung der in der Zeit vom 1. April bis 
1. Juli d. J. in der Stadt Poſen und in den zum dieſſeitſgen Po⸗ 
lizetbezirk gebörenden ländlichen Ortſchaften wegen Thlerquälerei 
erfolgten Anzeigen wurden Strafanzeigen erſtattet: wegen Anſpan⸗ 
neus von Pferden mit offenen Wunden 2; wegen Mißhandlung 
abgetriebener Pferde durch Peitſchenhiebe 2; wegen Tragens von 
Federvieh an den Füßen zuſammen gebunden 3; wegen Tragens 
bon Federvieh an den Füßen bezw. an den Flügeln 1; wegen ſon⸗ 
ſtiger grober Mißhandlungen von Thleren 9; überhaupt 17 An⸗ 
zeigen, das find ebenlobtel wie im vorangegangenen Vierteljahr. 
Die Summe der rechtskräftigen Polizeiſtrafen Heltef ſich auf 77 M. 
Am höchſten, mit 10 M., wurde das Anſpannen mit Wunden be⸗ 
hafteter Pferde beſtraft. 

r. Bei den Ballonfahrten, welche der Luftſchiffer Herr Beh⸗ 
rens von Taubers Garten aus am 14. d. Mts. mit ballon cäpt 


von Strelno nach Gneſen Wolowski von Gneſen nach Schokken. 
* Bezüglich der Nachricht (in Nr. 467 unſeres Blattes) 


n. Grasbrand. An der Bahnſtrecke Poſen⸗Thorn in der 
Nähe der Cybina⸗Schwimmanſtalt iſt geſtern an mehreren Stellen 
durch Funken aus den Lokomotiven dorüberfahrender Güterzüge 
das trockene Gras der en in Brand geſetzt worden. Das 
Feuer iſt jedoch in allen Fällen bald bemerkt und von anweſenden 
Arbeitern gelöſcht worden. iS 85 

n. Straßtenſperrung. Der untere Theil der St. Martin- 
ſtraße iſt fett dem 8. d. Mts. für Reiter und Fuhrwerle wegen 
Kanaliſatlonsarbeiten geſperrt. 

n. ifffahrt. Der Dampfer „Boruſſta“ traf geſtern Abend 
6¼ Uhr mit zwei 1 Kähnen und einer Zille i Schlepp⸗ 
l. tau hier ein und leate unterhalb der Elſenbähnbrücke an. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 10. Jull. Telegramme aus Aſtrachan, Uſ un, 


Medizinalangelegenheiten; dem Mintiterialdirektor, Wirkl. Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Haaſe als Kommiſſarius des Miniſters des 


Aralgebiet ſtattgefunden hat. In Aſtrachan war das Erd⸗ > 
beben mäßig ſtark. In Uſun ⸗Ada war die Erderſchütterung ſo 


die Hafenanlagen durch Springfluthen überſchwemmt wurden; die 8 
Hafenarbeiter ſowie die am Hafen wohnende Bevölkerung mußten 
ins Freie flüchten. In Aſchabad erhielten die Häuſer mehrfach Riſſe. 
TTT. rr... Sr .. . p 


Telephoniſche Nachrichten. 
Ele ee Al Jule dec e 


—n. Die Sommerferien beginnen in den höheren 

Lehranſtalten der Provinz Poſen, ſowie in den Volksſchulen 
der Städte mit einer höheren Lehranſtalt am nächſten Freitag, 
den 12. Juli, und dauern bis zum 12. Auguſt einſchließlich. 
Am 13. Auguſt wird der Unterricht wieder aufgenommen. 


* Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. Am Donnerſtag, 11. 
d. Mts., unternimmt die iſraelſtiſche Volksschule in Wreſchen 
einen Ausflug nach Poſen zum Beſuche der Gewerbe⸗ 
ausſtellung und des zoologiſchen Gartens An 
demſelben Tage treffen zu gleichem a auch die iſraelitiſchen 8 
Volksſchulen aus Rogaſen und Milos ſa w in Poſen eln. 
Auſtelun. beſuchte die höhere Knabenſchule von Wreſchen die 
lusſtellung. 

st. Perſonalnachrichten. Wie einem auswärtigen katholiſchen 
Blatte von bier geſchrieben wird, kehrt der bisherige Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Meinertz, der gegenwärtig im Miniſterlum als 


in: Im Herrenhauſe 

erklärte vor Eintritt in die Tagegordnung Frhr. v. Durand, der 
Präſident habe ihm mitgetheilt, daß nur in Folge irrthümlicher 
Auffaſſung der Geſchäftsordnung ihm geſtern bei Berathung der 
Petition des Dr. Sternberg das Schluß wort nicht ertheilt worden 
jet. Präſtdent Fürſt Stolberg giebt ebenfalls im Plenum feinen 
erthum nochmals zu. Hlerauf wurden der Nachtragsetat und die 
lſenbahnvorlage unverändert angenommen und die Sitzung unter 
den üblichen Formalitäten geſchloſſen. 


Das Herrenhaus und das Abgeordneten⸗ 
haus hielten Mittwoch Nachmittag 2 Uhr eine gemeinſchaft⸗ 
liche Schlußſizung, in welcher Miniſter v. Bötticher die 


\ 


4 


königliche Botſchaft, durch welche die 
Seſſion geſchloſſen werd, verlas. 


Die Nachricht, welche 
im Auguſt an den Feſtlich 
anläßlich der Wiederkehr der Jahrestage der glorreſchen Stege 
1870% ̃theilnehmen werde, entbehrt d 
dung. Der Kalſer gedenkt am 17. Anguſt von England in Berlin 
8310. dem Neuen Palais wieder einzulkeffen und am 18. A ft 
die feierliche Grundſteinlegung für das 
ilbelm⸗ Denkmal zu vollziehen, ſodaß von einer Anweſen⸗ 
Elſaß⸗Lothringen um dieſe Zeit nicht die Rede fein kann. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


einige Blätter brachten, daß der Faller 
in Elfaß⸗Loth ringen 


Berlin, 10. Jult, Abends. 
„Reichsanzeiger“ meldet die Abberufung des 
n Rantz au von dem Geſandtſchaftspoſten in Haag und 
tzung deſſelben in den einſtweiligen Ru heſtan d. 


Berlin, 10. Jult. Brivat-Telear. der „Poſener 
dem Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
ozeſſe gegen den Herausgeber der Wochenſchrift 

1 chneidt, und den Schrlftſteller Eduard 
Engels aus Ulm a. D. erfolgte die Freiſprechung beider 
Angeklagten. 


Arolſen, 10. Juli. Nach dem vorläufigen Reſultat der 
Reichstagserſatzwahl im Keeiſe Waldeck⸗Pyr⸗ 
mont erhielten Müller (Antiſ) 3452, Böttcher (mil) 
2398, Schütting (Frſ. Vg.) 1718, Garbe (Soz) 1703 
Stimmen. Somit iſt eine Stichwahl zwiſchen Müller 
und Böttcher zu erwarten. 

Köln, 10. Juli. 
ſtantinopel, die Sendung 


ordnung ſchreibt in ihrem 8 1 vor: „Werkſtätten und ſolche Räume, G 


Ausnahmen genehmigt der Landrath, in Städten bei mehr als P 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kon» 
des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters Catalani habe in türkiſchen Kreiſen große 
Beſtürzung hervorgerufen, da man befürchtet, daß 
ſich Italien an dem auf die Pforte ausgeübten 
Drucke der andern Mächte betheiligen werde. 

(Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
ergiſchen Finanz⸗ 


Die Nachrichten über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppen in Madagas⸗ 
kar ſind entgegen offiziellen Beſchwichtigungen trübe. Auch 
je ſcheint die Fürſorge für die erforderlichen Arzneimittel unge⸗ 
nügend zu ſein. Man fürchtet das Schlimmſte, falls die Ex⸗ 
pedition nicht vor September beendet ſein ſollte. 5 
Paris, 10. Juli. 


Stuttgart, 10. Juli. 
iſt zur Konferenz mit de 
mintiter heute hier eingetroffen. 


m württemb 


5 internationale 
fängnißkongreß hat heute ſeine Arbelten abge⸗ 
Der nächſte Kongreß wird im Jahre 1900 in 
Brüſſel zuſammentreten. 

London, 10. Juli. Der „Temps“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß die Lage in Bulgarien täglich 
Es jeten Zeichen vorhanden, daß die Re⸗ 
gierung die macedoniſchen Beſtrebungen nicht 
mehr werde zügeln können. 5 

Chriſtiania, 10. Juli. Wie verlautet, beſchloß die 
Regierung einſtimmig, durch die Staatsrechtsabtheflung dem 
König aufs Neue anheimzuſtellen, die Bildung eines 
Miniſteriums zu verſuchen. Staatsminiſter Stang 
richtete ſchriftlich daſſelbe Erſuchen an den König. 

Sofia, 10. Juli. Privatmeldungen zufolge haben in den 
letzten Tagen an der bulgariſch macedonſſchen Grenze wieder 
heftige Kämpfe ſtaktgefunden zwiſchen den kürkiſchen 
Truppen und den macedoniſchen Aufſtändiſchen, 
die unter dem Oberbefehl eines ehemaligen bul⸗ 
gariſchen Hauptmanns ſtanden. 
ſich unter ihnen 19 ehemalige bulgariſche Offiziere als 


Der Miniſter des 
gerichtet, nach welcher 
niſche Agitation anbefiehlt. 
ſondere Etlaubniß, ſowte 


ernſter werde. 


Außerdem befanden 


Innern hat an die Präfekten elne Note 
ſtrengſte Maßnahmea gegen jede macedo⸗ 
Jede Ueberſchreitung der Grenze ohne 
Geldſammlungen für Macedonter find 


f Der liberale Deputirtenklub 
e eine Deputation an den König, um zu erklären, daß die 
Liberalen gegen das neue radttale Mintftertum ent⸗ 
ſchieden Oppoſition machen werden. 
Quebeck (Kanada), 10. Jul. Unter den bei dem Eiſen⸗ 
raigsroad a Kal dige Zu 
Der fahrplanmäßige Zug 
t den Sonderzug hineſn und 
lafwagen, deſſen Inſaſſen ſich bereits zur 


ö Ein Telegramm aus Lima meldet, 
Präſidenten der Republik Peru 


N Ai 
fuhr mit voller Fahr 
zertrümmerte den S 
Ruhe 118 batten. 


Pferola zum 
wählt worden iſt, 


Ada, Craznowodsk, Aſchabad und Tedſchen berichten über ein 8 den Cheviots nu 8 


Erdbeben, welches geſtern früh in Kaspien und dem ä Mk. 1,85 per Meter nadelfsrtie, in den vorn 


&; litäten, versenden in einzelhen Metern porto 
nger & Co,, Frankfurt 


heftig, daß viele Häuſer zerſtört, der Eiſenbahndamm beſchädigt und digeschäft Oetti 


Atlich, in allen besseren 


Berliner Wetterprognoſe für den 11. Juli 
gen und des meteoroloaſſchen 
Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
vorwiegend trübes Wetter 
ch friſchen, weſtlichen Winden 


auf Grund lokaler Beobachtun 
peſchenmatertals der Deutſche 

„Kühleres, veränderliches, 
mit Gewitterregen und ziemli 


. 


Ra ne 


mein innigſt geliebter Mann, 
3 Statt jeder besonderen Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 
Meldung. 


Die glückliche Geburt 


eines kräftigen en 
= Breslau, d. 9. Jun 1805. im 56. Lebensjahre 
Dies zeigen tiefgebeu 
Louis Friedländer zeigen tiefgebeug 


und Frau 
Clara geb. Kronthal, 


aus ftatt. 
Unſer Gemeinde - Mitglied 


Herr 


Benoni Kantorowiez = 
iſt geſtorben.) 9199 


Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 11. er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des 
jüdiſchen Friedhofes aus ſtatt. 
Poſen, den 10. Juli 1895. 


; Der Borland 
5 Lee: der iſt. rider Gemeinde. 


Auswärtige 


Famil en⸗Nachrichten. empfundene Lücke hinterläßt. 
Verlobt: Fräul. Marie Bieß Sein Andenken wird 
mit Herrn Lieut. Fritz von Pap⸗ halten werden. 


U 
Veiel n eee a Schroda, 9. Juli 1895. 
Der Vorfland und di 


Joseph 


Der Verſtorbene war ein 


1 Salinenbeſ. Fritz v. Papen 

m N 9 ern 99 5 a 
nde m errn Prem.⸗Lieu 

Moritz Schulz in Grimma. Frl. Iſtael. 


Marie Darup in Noxpwalde mit N 
en 1er Haudwerker⸗Verein. 
e I Ber Sountag, den 14. ). M., 
erehelicht: Herr Bürger- Nachmittags 4 Uhr, 
Manner Dr. H. Todſen mit in Urbanowo 


an; Olga Hanſen in Flens⸗ 
Sommer fe. 


Geſto rben: Herr Königl. 
amm: 


Stallmeiſter Karl Roſtock in 
Berlin. Herr Techniker Franz Progr 

Konzert, Geſellſchaftsſpiele, 
Preisſchießen für Herren, 


Auen in Berlin. Herr Dr. 
= 1915 9 in Berti. han 
erdinand Kraemer in Berlin 
rau Ida von Sanden, geb. von Glüddfpiele für Damen, 
5 euch in Königsberg. Frau f für Kinder, 9204 
Landgerichts ⸗Präſtdent Ida tali 105 on ec. i 
Arndts, geb Sommer, in Neu⸗ faden 0 er und beren Familſen 
wied. Frau Poſtdix. Luise Paß. 590 freien I 
länder, geb. von Langsdorf, 3 d 5 e pro Perſon 
Danzig. Sad weden 25 Pf.: Kinder 10 Pf. 
| enny Sanda » Norden, ge " 2 
2 ke in Sreienwalde a. O. Allgem. Männer⸗ 
5 = | Geſangverein. 
K Ka Donnerſtag, den 11. Juli 


Uebungsabend 


E 
5 Berlin W. 
® R 
Bergs Hötel, 


Inhaber Adolf Reich, 
3 | Beipzigeritr. Feen e ee 91 
: enoy 


 Provinzial-bewerbe- 
Ausstellung. 

Täglich: Groſzes 5 Zimmer v. 1,50 M. an, für läng. 
Aufenthalt Preisermäßigung. 


| Dopyelkamert x 5 


nerkannt gutes R 
85 mit ſchleſiſcher Küche. 
der Nur noch kurze Zeit in Poſen 
» 
x ‚io la noch 
m: Frankl sehen & Gage e 
5 Wiener Damenkapelle. 0 15 


5 drum überzeuge ſich Jeder⸗ 
85 H. Laskowski'ſchen belegten 


Kauf- «Tan Fall. 


tn Fr 

11 9052 as 

Numinntion, 
Nedige utrittspreiſe. 

Nen! Nur auf kurze Jet 


„Marietta“, 
das ſcheckige Mävchen. 
Circus Jansly & Leo, 


Donnerſtag, den 11. Juli 6 
. Gefl. Offerten erbitte unt. F. 1621 
Abends 8½ Uhr: Gr. Gala⸗ an 105 Mosse, Breslau, 


Benef.⸗Vorſt. für den urkomiſchen 


Univerſal⸗Clown Ghezzi. II. De⸗ faz - Tanin 
bũt der Baroneſſe von Ruppenthal. Verkäufe 4 Verpachlungen 


Zum 2. Male: Auf, auf zur fröh⸗ 

1 Grundſtück Langeſtr. Nr. 6 
lichen Sand. | mit Eckbauplatz, iſt unter günſt. 
Morgen Vorſtellung. 9202 9 zu verk. Off, an den 

Verw. A. Mareusſohn. 2212 


Waldung 


ſuche ich in größeren 3 
gegen Baarzahlung 


zu kaufen. 


5 Am 9. d. Mts. verſchied nach längerem Leiden 


Benoni Kantorowiez 


Die krauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 
4 Uhr von der Leichenhalle des jüdiſchen Frledhoſes N 


Geſtern ſtarb im hohen Alter von 75 Jahren Me 195 
meindemitglied der Raufmann Herr 


Ueber 50 Jahre unſerer Gemeinde angehörend, hat der⸗ 
ſelbe während ſeiner langjährigen Amtsthätigkeit als Vor⸗ 
ſteher und Repräſentant an allen Gemeindeangelegenheiten 
regſten Antheil genommen und ihnen noch bis in die letzte 
Zeit ſeine volle Aufmerkſamkeit zugewandt. 


durch ſeinen vornehmen, humanen Charakter, ſeine verſöhn⸗ 


liche Geſinnung und ausgleichende Thätigkeit allſeitiger Sym⸗ 
pathien erfreute und der in unſerer Gemeinde eine ſchmerzlich 


Gemeinde. 


Dirig.: 10 Pf.⸗Brödchen 
an 2 find wieder da. 
Mme. Anna Frankl 5 BER Heuti ge Auflage iſt in 
x und 8649 & a verſchiedenen Arten 991 
15 85 enen. 
f = einer ISBN : e ee St. Martin 33. 


engliſcher 


unſer theurer Vater, 


böcke 


9198 


A| preiämerth zum Verkauf. 
Ebenſo habe 


gute 


t an 


Liſſa in Poſen. 


looſe 


find abzugeben 


Unger. 


hochgebildeter Mann, der ſich 
empfiehlt 


von uns ſtets in Ehren ge⸗ 


ie Hepräfentanten der 


Goſtyn. 


a Dr Michaelis 
Eiehel C ac ao 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck 
| in Köln a. Rh. 


Als tägliches, diätetisches Getränk 
empfohlen. 
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- 
gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. 


Mit Milch gekocht ist Dr. Michaelis’ Eichel-Cacao als 
tägliches Getränk ebenso anregend wie kräftigend und 
besonders empfehlenswerth für Kinder, sowie für 
Personen mit geschwächten Verdauungs- Organen. 


Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel 
gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder. 


Dr. Michaels“ Eichel - Cacao ist garantirt frei von 
Alkalien (Soda und Pottasche), welche im sogenannten 
holländischen Cacao enthalten sind. 7640 


Gebrauchs-Anweisung auf den Büchsen. 


Verkaufspreise per Büchse: 
M. 2,50, M. 1,30 und M. 0,50. 


CTT 


Gegründet 1826. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


Goldbergieder. 


Neueste 110 0 au 11 10 ae 
angefertigte Stahlfeder, für jede Hand passen: 
halte ich in den 3 Spitzen E. F. F. M. au 
Lager. und empfehle jedem Vielschreibenden 

diese wirklich vorzügliche Neuheit. ö 
1 Schachtel 1 Gross 12 Dtz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Posen, Wilhelmstrasse 6. (7246) 


Seite iſt bei mir ein Bolten 
0 Vollblut Jucht⸗ 


der Oxford, ſowie der 15 
Hampfhire⸗Raſſe 


eingetroffen und ſteht bei mir 


Zugochſen 


bei mir preiswerth zum Verkauf 
ſtehen 


Louis Rosenthal, 
sh — 1 Kauf⸗ 


5 en, 
Königl. Lotterie⸗Elnnehmer. 
U TTT 


Täglich frische 


Tafelbutter, 


a M. 1.00 p. Pfd., 
9232 


W. Becker i 5 


Wilhelmsplatz 14. 
Zwei Buch drucketpreſſen 


ſtehen billig zum Verkauf. 9179 
Näheres durch St. Podlaski in 


Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche zum 


König. al e 
3% Gold Anleihe. 


Wir Find beauftragt, Zeichnungen laut Proſpekt & De 5 
Proz. proviſionsfrei zu übernehmen. 92¹ 


Hartwig Mamroth & 60. | 


3% Ungariihe Gold = Anleihe, 


Zeichnungen zum Subferiptionspreife von 
87 Proz. nehmen proviſionsfrei entgegen 


roldschmidt & Kuttaer, 


Bankgeſchäft. 


Nordlandsfahrt! 


Interessanteste Tour e) Huch Skandinavien 
ab Stettin 28. Juli. 


Copenhagen, Gothenburg, Christiania, per Kariol durch 
Thelemarken über den Dyreskardpass, Hardangerfjord, Stahlheim, 
Bergen, Molde, Drontheim. Reisedauer 27 Tage. Fahrkartenpreis 
Rm. 400. — Beköstigung ca 5 150 — Programme kostenfrei. 
9129 E. Schichtmeyer, er Danzig 


Sigism. Ohnstein 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Tapeten Lager 


zu billigſten Preiſen. 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpfleg 
zur Bedeckung von Wunden sowie in a indes 


LANOLIN 2" LANDLIN 


aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolln- Fabrik und Blechdosen à 60, 


8302 


Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfellring“. 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, H. Barcikowskl, Th. Bestynski, 


Czepozynski &. Dann 1. Eckart, M. leszka, 115 Koblitz, 
M. Levy, O. Muthschall, S. Otynskl, S. Otocki & Co., M. Pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, "Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinskl. - 1820 


Victoria-Garten- Restaurant. | 


Heute Donnerftag : 17 Eisbein 
Culmbacher v. Faß, io 20 Pf., 160 . 


5186 Wiedermaun. 
Englanderin (geprüfte Seh: 

rerin mit Diplom) l eng⸗ Verreiſt 

oe Sprachlehre zu extheil. geg. 


Aufnahme in einer deutſchen Fa⸗ 
milie, wo ſte die deutſche 957 


bis zum 20. August 
exernen genen „, Dr. Toporski, 


1 oder 2 junge Mädchen, en Spezialarzt für Frauen⸗ 
die Schule beſuchen oder im krankheiten. 9176 


Geſchäft thätig find, finden bill. —— — 
C. Riemann, 


Penſion. Klavier im Hauſe. 
Wien 17 


Verreiſt 
auf 4 Wochen 


Agnes Vollhase, 


Off. E. 100 poſtl. Poſen. 


Sur Uner⸗ We 15 
ſofortigen Antritt einen 9194 


Lehrlin 


entiftin, 9203 

mit guten Schulkenntniſſen. Pol⸗ Den 

nice Sprache erwinſcht ieee 
Rogaſen. Tes fänmtlicher Alete! N 


Sonnabend und Feiertag iſt zu jedem annehmb. Preiſe. 
mein Geſchäft a 1 5 Israels fandhaus !! 
ehrling von ſta eußeren 
it ner Schulblldung verlangt Schüler e. böh. Klaſſe ſucht 
Jsaae Warschauer, rit. Penſ. Off. unt. J. K. 100 
Herren, Moden⸗Maaßgeſchäft. Exped. dies Aka. 9229 


ee u: Dankſag 

a 0 h 85 Die Untergeiineten ſprechen 

Sale Gesuche | ihrem hochverehrten Chef, Herrn 

Fahrikbeſitzer, Stadtrath J. M. 

Akad. geb. Zuſchneider mit Friedlaender ihren herzlichſten 
Prima⸗Papieren, bereits 3 Jahre Dank für die ſeit Jahren erfolg⸗ | 
in fein. Herr.⸗Gard.⸗Geſch. thätig, ten Geldgeſchenke aus. 9218 
ſucht p. I. Aug. od. 15 Okt. dauernde au Arbeiter der Fabrik g 


Stell. Gefl. Off. Nr. 205 58 J. M. Friedlaender⸗Poſen. 
Dief. Bl. erbeten 9 


Nr. 476. Donnerſtag, 


Polniſches. 
Poſen, den 10. Juli. 
s. Der „Dziennik“ bringt heute wieder allerhand Klagen 


Aber mangelnde Berückſichtigung des polntſchen Elements in der ſi 


Ausſtellung vor. Das Programm der Muſikaufführungen 
ſoll zu wenig Abwechſelung bieten, das Engagiren polniſcher Ka⸗ 
pellen jet bisher unterlaſſen worden, obgleich eine Anregung des 
im polniſchen Publikum bereits abnehmenden Intereſſes an ber 
Ausſtellung noth thäte; die Polen müßten eindringlichſt vor dem 
Ankauf von Ausſtellungslooſen gewarnt werden, da einzelne Ver⸗ 
lpoſungsgegenſtände das katholiſche Gefühl verletzten; im Frieden⸗ 
thal'ſchen Kohlenbergwerk ſprechen weder die Kaſſtrerin noch der 
Führer polniſch; der Pavillon der Kunſtausſtellung trage ausge⸗ 
prägt deutſchen Charakter; mit einem Worte: die Ausſtellung ſei 
zwar geglückt, doch allein Dank den Ausſtellern beſonders den pol⸗ 
niſchen; das Kowitee dagegen jet-feiner Aufgabe nicht befonders ge⸗ 
recht geworden und die Gleichberechtigung habe man überhaupt 
nicht gewahrt. 


8. Der „Oredownik“ hält die neulichen Auslaſſungen des D 


„Kurper“ mit Bezug auf die von den polniſchen Blättern in 
nationaler Beziehung einzunehmende Haltung für etwas unklar. 
Bisber gebe es, Gott jet Dank, unter den auf preußiſchem Gebiet 
erſcheinenden, polniſchen Blättern außer der ſozialiſtſſchen „Gazeta 
Nobotntcza“ kein einziges, das die nationalen Angelegenheiten 
nicht vom katholiſchen Standpunkte aus betrachte, und zweitens 
ſei etz ſchwer begreiflich, wie die Anſchauungen, betreffend die 
nationalen Intereſſen von der, betriffend die kirchlichen abhängig 
fein ſollten, da die Verhältniſſe und Thatſachen nicht allein lehrten, 
ſondern laut itte e daß die Intereſſen der katholiſchen Kirche 
e erlitten, wo die nationalen Intereſſen in Verfall ge⸗ 
ethen. 

8. Vom zoologiſchen Garten. Die Redaktion des „Wielko⸗ 
polanin“ bat auf ihr an den Vorſtand des zoologiſchen Gartens 
gerichtetes Schreiben von Herrn Jaeckel den Beſcheld erhalten, daß 
der Vorſtand bereits ſeit Langem das Anbringen polniſcher Auf⸗ 
schriften im zoologiſchen Garten irs Auge gefaßt habe. Dieſelben 
würden bereits angefertigt und würden demnächſt angebracht werden. 
Nie habe man im Sinne gehabt, polniſche Aufſchriften grundſätzlich 
auszuſchließen. Mit Rückſicht hierauf wird der „Wielkop.“ erſucht, 
in Zukunft jede Polemik gegen das beiden Natkonalitäten zu dienen 
beſummte Inſtitut zu unkerlaſſen, damit das polniſche Publikum 
dasſelbe künftighin beſſer als bisher unterſtütze. 

8. Ledochowski⸗ Jubiläum. Die Glückwunſchadreſſe des 
„Goniec“ iſt mit über 20 000 Unterſchriften geſtern an den Kar⸗ 
dinal Ledochowsll abgegangen. Das genannte Blatt hebt hervor, 
daß dieſe Unterſchriſten überwiegend aus Volks⸗ und Arbeiter⸗ 
kreiſen herſtammen urd hält dieſen Umſtand für einen Beweis 
dafür, daß der nationale Geiſt nicht verkrüppele und daß man im 
Polenthum den Vertheidigern der religtöſen und nationalen Schätze 
Dankbarkeit zu bezeigen wiſſe. 5 

8. Zum Beſuch aus Galizien. Hier ſowohl wie in Gneſen 
und Kruſch witz find dem „Dziennik“ zufolge Komitees zu: 
ſammengetreten, welche Vorbereitungen für den Empfang der Lem⸗ 
berger Ausflügler treffen. 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 9. Juli. [Entſprungen und wieder 
verhaftet.] Der noch jugendliche, aber arbeitsſcheue, auch 
ſchon vielfach vorbeſtrafle Arbeiter Stalba ſollte heute nach Der: 


büßung einer Freiheitsſtrafe im hieſigen Gefängniß in das Arbeits⸗ B 


haus nach Bofanowo, wohin er überwieſen worden war, gebracht 
werden. Kaum hatte der Polizeidiener mit St. die Straße betreten, 
als dieſer auch ſchon entfloh. Er ſollte ſich aber nicht allzu lange 
der Freiheit erfreuen; er wurde bald wieder feſtgenommen und 
jeinem neuen Beſtimmungsorte zugeführt. 
Meſeritz, ult. [Lebrerverein. Schau⸗ 
turuen.] Der Lehrerverein Meſeritz und Umgegend hielt am 
vorigen Sonnabend im Pahlſchen Reſtaurant feine ordnungsmäßige 
Generalverſammlung ab. In dem abgelaufenen 6. Vereins jahre 
wurden 7 Sitzungen abgehalten. Die Mitgliederzahl beläuft ſich 


Fra 


9 ET 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


auf 27 Lehrer. Die Verſammlung beſchloß die Erhöhung des 
Jahresbeitrages von 2 auf 3 M. und vollzog einige Aenderungen 
der Satzungen, welche die Wahlen zum Vorſtande betreffen. Der 
Letztere beſteht für das laufende Jahr aus Schmidt⸗Meferitz Vor⸗ 
Bender, Schmidt⸗Kainſcht, ſtellb. Vorſitzender, Schilski, Werner 
und Sudbröfer-Meferis, I. bezw. II. Schriftführer und Kaſſtrer. 
— Vom Wetter begünittat, fand geſtern im Schützenhauſe das 
Schauturnen des Männer⸗Turnvereins ſtatt. Um 3%, Uhr ſam⸗ 
melten ſich an fait 100 Mitglieder mit 36 Zöglingen im Pahlſchen 
Lokale und marſchirten unter Vorantritt einer Muſikkapelle, nach 
Abholung der Fahne und zahlreicher Ehrengäſte, vom Rathhaufe 
nach dem Feſtplatze. Nach einer Begrüßungsrede des Vorſitzenden, 
Kaufmanns Enders, und Abſingen des Turnerfeſiliedes begannen 
die Uebungen. Ein intereſſantes Bild boten dann die bier zum 
erſten Male vorgeführten Keulenübungen. Hierbei ſei die ganz 
370 Ken Leiſtung eines 26 jährigen Turners erwähnt, der die 

2 
ſtreckte und bald darauf dieſelbe Uebung einarmig 12 Mal aus⸗ 
führte; die höchſte Leiſtung im Stabbochſpringen betrug 2,75 Meter. 
en Beſchluß der Uebungen bildete ein Kürturnen am Barren und 
Reck. Hierauf vereinigte die Theilnehmer ein Feſtkommers. Zu 
dem am nächſten Sonntag in Züllichau ſtattfindenden Gauturn⸗ 
feſte des Märkiſch⸗Poſener Gaues, an dem vom dieſigen Turn⸗ 
i ca. 40 Mitglieder theilnehmen, ſtellt der Verein 7 Wett⸗ 
urner. 

V. Frauſtadt, 9 Jul, [Frecher Diebſtahl.] 
ehemalige Zwangs zöagling, Dlenſiknecht N. aus Tillendorf hatte bei 
dem geſtrigen Obererſotzgeſchäft an Stelle feiner Weite die eines 
anderen Geſtellungspflichtigen angezogen, um ſich fo in den Beſttz 
der Uhr, welche in der einen Taſche der Weſte ſteckte, zu ſetzen. 
Glücklicher Weiſe bemerkte der Beſtohlene gleich den Verluſt und 
eine kel ſämmtlichen Geſtellungspflichtigen vorgenommene Leibes⸗ 
viſitatton förderte den N. als den Dieb zu Tage. Die Uhrketle 
batte der Dieb bereits bei Seite geſchafft. 

O. Rogaſen, 10. Julf. [Schweineſeuche. Perſonal⸗ 
notiz.] Der Rothlauf unter den Schweinen iſt im Kreiſe 
Obornik ausgebrochen bei dem Beſitzer Schneider und Lehrer 


Urban in Kowanowka, Celian in Klein⸗Kroſchin und bei dem Tage⸗ R 


löhner Andreas Olejniczak in Kowanowo. — Der hieſige Rabbiner 
Dr. Ludwig A. Roſenthal iſt als Rabbiner in preußiſch Stargard 
gewählt worden und wird binnen Kurzem dahin überſtedeln. 

O Pleſchen, 10. Zul, [Anerkennenswerthe Be 
kanntmachung erſonalnotiz. Ferien Re 
viſion.] Eine recht bemerkens⸗ und nachahmenswerthe Bekannt⸗ 
machung erläßt der bieſige Landrath an der Spitze des heutigen 
Kreisblattes. Nachdem derſelbe darauf hinweiſt, daß der Ausbau 
des Kreisſtändehauſes nunmehr vollendet iſt und die Bureaus voll- 
ſtändig in daſſelbe übergeftebeit find, fährt er wörtlich fort: „Ich 
wünſche die günſtige Situation, daß die Privatwohnung des Land⸗ 
raths und die Dienſträume des Landraths und der Kreisvertretung 
in einem Hauſe vereint find, mehr wie bisher im Intereſſe der 
Kreiseingeſeſſenen auszunutzen, und bringe deshalb zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ich im Burkau des Landrathsamts, wenn ich mic 
nicht gerade auf Urlaub oder auf Dienſtreiſen befinde, täglich von 
11—1 Uhr für Jedermann im Kreiſe persönlich zu ſprechen bin. 
Die dieſſeitigen Zureaubeamten und Schreiber find ftreng ange⸗ 
wieſen, niemals Schwierigkeiten zu machen, wenn mich jemand aus 
dem Publikam persönlich ſprechen will. Es wird mir angenehm 
lein, wenn ſich ein recht reger, perſönlicher Ber 
kehr zwiſchen den Kreiseingeſeſſenen und 
mir entwickelt, und iſt es mir namentlich lieb, wenn 
auern und Kleinbürger mich mitihren Sorgen 
und Nöthen rtraut machen. Je ärmer und 

nd im Seife fit, deſto mehr bedarf 

1 rge und deſto bereitwilliger 
io f n, mit ihm durchzuſprechen, 

wo ih er Schuh drückt, wenn ich auch leider nicht 
immer und überall werde helfen können ꝛc.“ Dieſe Bekanntmachung 
findet hier um ſo beſſere Aufnah ne, als uns die Vorgänger des 
errn v. Roösll gerade in dieſen Punkten wenig erwähnt haben. 
er landrättzlichen Verfügung iſt Anerkennung nicht zu verſagen; 
durch ſolche Mittel ſich beliebt machen zu wollen, laſſen wir gelten. 
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Kilogr. ſchwere Hantel zweiarmiz von Schulterhöhe 24 Mal Rd 


Der | M 


11. Juli 1895, 


Zum Rektor der biefigen deutſchen Bürgerſchule iſt der Rektor 
der evangelischen Schule in Oſtrowo, Dr. Keller, gewählt. Der⸗ 
ſelbe wird die hleſi je Stelle am 1. Oktober d. J. antreten. — Die 
Ferien des hleſigen Kreisausſchuſſes dauern vom 21. Juli bis 
1. September d. J:. Während dieſer Zeit werden Termine zur 
mündlichen Verhandlung nur in ſchleunſgen Sachen abgehalten. — 
Geſtern und heute unterzog der Reglerungs⸗ und Schulrath Dr, 
ranke⸗Poſen in Begleitung des Kreisſchultnſpektors Rohde mehrere 
andſchulen einer Reviſton. 


Gollantſch, 9. Julf. [Rentengüter.] Das 626 
Morgen große Gut Koninek wird parzellirt und zwar zu Renten⸗ 
aütern von 300, 150, 120 und 75 Morgen. Die Gebäude ſollen 
maſſiv und noch aut fein; der Morgen koſtet inkluſtve Inventar 
und Ernte 80 Thaler. Anzahlung , des Kaufpreiſes; für den 
eſt 4 Prozent Rente. An jedem Donnerſtag it Termin für 
Käufer angeſetzt. — Die Termine und Sprechtage des Diſtrikts⸗ 
falt. e aus Ruda finden in Lopienno am 11. und 25. Juli 
att. 


= Weiſtenhöhe, 9. Jull. [Stromberetfung] Heute 
fand die große Strombereiſung durch die Miniſterial⸗Kommiſſton 
unter dem Geh. Ober⸗Baurath Kozlowski⸗Berlin von Nakel bis 
Czarnikau ſtatt. Beſichtigt wurden die Regultrungen, welche im 
vergangenen Jahre zur Ausführung gelangt ſind. b 

I Bromberg, 10. Jul. [Guts verkauf] Das Gut 
Dombrowken, Kulmer Kreis, Herrn Ohl gehörig, iſt für 98000 M. 
durch Vermittelung des Agenten Riſtau von hier an den Guts⸗ 
beſttzer Graßmann in Sachſen verkauft worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Frankfurt a. O., 9. Jul. [Neue Handelskammer. 
In der bier am 8. Juli in Anweſenheit eines Regierungskom⸗ 
miſſars abgehaltenen Intereſſenten⸗Beſprechung, ob im Regterungs⸗ 
bezirke Frankfurt a. O. eine neue Handelskammer zu errichten tet, 
waren die Städte Guben, Kottbus, Forſt, Sorau, Sommerfeld und 
Finſterwalde vertreten. Man entſchied ſich für die Errichtung einer 
neuen Handelskammer in Frankfurt a. O. Die bisherige Handels⸗ 
kammer in Kottbus bleibt beftehen. 

Danzig, 9. Jull. [Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammluu gf genehmigte ohne Debatte einſtimm iz nach kurzer 
Erläuterung der abgeänderten Paragraphen den Vertrag über Er⸗ 
werb des Feſtungsgeländes und demnüchſt en bloc den Vertrag 
r Eiſenbahnfiskus unter den Bedingungen, die wir kürzlich 
mittheilten. 

—g. Dirſchau, 8. Su. [Vom Bund der Landwirthe.] 
Heute hielt hier der Bund der Landwirthe eine Verſammlung ab. 
Nach einer Anſprache des Vorſitzenden hielt Herr Bamberg⸗Stra⸗ 
dem einen längeren Vortrag, in welchem derſelbe behauptete, daß 
der Bund ſchon Befriedigendes bewirkt hätte. Dahin gehöre der 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(20. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.) 

„Dieſer Lamby“, fügte er hinzu, ſoll übrigens ſchon ein⸗ 
mal zur Nachtzeit in ſeiner Wohnung überfallen und ver⸗ 
wundet worden fein, vielleicht aus Rache eines Gerupften, der 
ihm das verlorene Geld wieder hat abnehmen wollen, denn Uhr 
und Börſe, die auf ſeinem Nachttiſch gelegen, ſind unangetaſtet 
am Morgen vorgefunden worden. Ich erinnere mich nur 
dunkel, dieſer Mann gilt bei Erwachſenen eben für eine der 
schlimmen Exiſtenzen, die als Fänger im Dienſte der Wucherer 
ſtehen, bei Tage ein anſtändiges Geſchäft treiben, ihre Privat⸗ 
wohnungen aber aus guten Gründen in den Ausläufern der 
Stadt, am liebſten in neuangelegten noch unfertigen Straßen 
ſuchen, in denen fie unbeobachtet ſind. Dieſer Mann. fol 
früher in guten Verhältniſſen, als Gutsbeſitzer gelebt haben, 
als Agent für Ungarwein und Champagner findet er Zutritt 
bei anſtändigen Herren, verkehrt ſogar mit ihnen in den erſten 
Hotels, macht ſich überall dienſtbar, verſchafft Darlehen auf 
Fauſtpfänder und Hypotheken, kennt die geheimen Verlegen⸗ 
heiten jo mancher Kavaliere und hat feine Hand überall. Daß 
er jenen nächtlichen Raubanfall in ſeiner Wohnung nicht 
ſtrenger hat unterſuchen laſſen, das hat natürlich ſeine Gründe, 
denn dieſe Leute vermeiden gern die Bert hrung mit den 
Gerichten und Staatsanwälten. Uebrigens erinnere ich mich 
in dem Bericht" über Jeſtſtellung des Thatbeſtandes jenes 
nächtlichen Ueberfalles, für den ich mich inſtinktmäßig inter⸗ 
eſſirte, geleſen zu haben, daß dieſer Herr Lamby jeden Ver⸗ 
dacht etwaiger Mitwirkung ſeines Dieners mit großer Partei⸗ 


nahme für dieſen niederzuſchlagen demüht geweſen ift, obgleich 
die Polizeibehörde aus den Perſonalakten deſſelben erſehen, 
daß derſelbe in einer andern Sache ſtark belaſtet war. 
Herr Grevel brach hier ab. Gregor indeß ſchien noch auf 
Weiteres zu warten. 
„Ich habe Ihnen, Herr Baron, hiermit einige Andeu⸗ 
tungen und Firgerzeige gegeben, die Ihnen vielleicht von Nutzen 
ſein können. Ich habe erſt kürzlich Gelegenheit gehabt, mich 


ihm noch troſtloſer zu Muthe als vorher. 


bereitet, namentlich ſeine letzten 
Schlimmſte in Ausſicht geſtellt. Und doch wars ihm un⸗ 
denkbar, daß es ſo ſein könne. Als er geſtern ſeine Schweſter 
beſucht, hatte er dieſe viel heiterer gefunden, Stefan hatte ſich 
ohne Zweifel vor ihr gerechtfertigt, ihre Zweifel, ihr Mißtrauen 
beſeitigt, ihren Frauenſtolz verſöhnt, fo wenigſtens glaubte er 
in Mrs. Leas Augen geleſen zu haben, als er dieſe erſtaunt 
fragend angeblickt, nachdem Emmy 
Sotiée gejagt, für welche 
ausgeſandt. 


zu überzeugen, welch wichtige Dienſte geheime Agenten und 
Detektives zu leiſten im Stande ſind und zwar als der be⸗ 
kannten Tänzerin F., deren Bankier ich bin, auf der Relſe 
nach Paris ihre Diamanten geſtohlen wurden, aber auch zu⸗ 
gleich erfahren, welch ein Rattenkönig einer raffinirten Diebes⸗ 
und Schwindlerbande hier ihr Weſen treibt, denn als fie durch 
die Vermittelung dieſes Detektive ihre Brillanten nach vier: 
zehn Tagen wieder erhielt, fand ſich, daß ſie falſch, daß dle 
echten Steine meiſterhaft durch andere erſetzt waren .“ 
»Es hat mich dies ein wenig abgeführt von unſrem Thema“, 
ſetzte er lächelnd hinzu, „indeß es tft ja für Sie und Ihre 
Jugend inſtruktiv, hierüber zu erfahren. Herr von Dorog iſt 
zwar gewiſſermaßen noch fremd hier und feine Perſpektive ei e 


vornehme wenn er alſo wirklich in Verlegenheiten gerathen ſein 


ſollte, ſo wird er ja vorſichtig genug geweſen ſein, ſich nur guten 
Händen anzuvertrauen. Leider wird freilich der des Geldes 
Bedürftige gewöhnlich von den ſcheinbar beſten Händen, ohne 


daß er es merkt, in die ſchlechten ausgeſpielt. Hoffen wir das 
Beſte und wünſchen Sie weiteren Rath, ich ſtehe zu Dienſten!“ 


Als Gregor des Vormunds Privatbureau verlaſſen, war 
Der Mann hatte 
mit ſo verbindlichem Lächeln ihn doch auf das Aergſte vor⸗ 
Worte hatten ihm ſogar das 


ihm von der erſten Herbſt⸗ 
Stefan zu morgen Einladungen 


Heute alſo gab es Gäſte in der pompejaniſchen Villa! 


Daß er keine Einladung erhalten, beruhte auf alter Ver⸗ 
abredung, 
liebſten Gäſte willkommen waren; aber unbegreiflich war ihm 
Eins: Stedie Stefan ſchon ſo tief in Schulden, daß er fogar 
ſchon in Wucherhänden, 
Stimmung, ſich mit Gäſten zu umgeben! Und war Emmy 


nach welcher er und die Mutter ſtets als die 


woher nahm er den Sinn, die 


wirklich fo ſchwich gegen ihn, daß ihr Stolz ſich fo weit 
herabgelaſſen, dieſe Fremde bei ſich empfangen zu wollen, von 
der er in den welteſten Kreiſen ſchon ſo Abenteuerliches gehört? 
Sick er hatte ſich der Fremden noch keins von den tonange⸗ 
benden oder vornehmen Häuſern geöffnet und Emmy ſollte fte 
zuerſt empfangen, ſie gewiſſermaßen in dle Geſellſchaft ein⸗ 
führen, für die ihr vielleicht außer ihrem zur Schau getragenen 
Relchthum jede Legitimation fehlte? Sein Familienſtolz fühlte 
ſich verletzt, denn wer konnte wiſſen, ob ft> nicht doch eine 
Abenteurerin war. Und welcher Art war in Wirklichkeit die 
Beziehung Stefans zu ihr, über die ſchon fo viel geredet wars 

Er, Gregor, hatte geſtern im Klub Einzelnes aus den 
Unterhaltungen der Bekannten über ſie zu erlauſchen geſucht, 
die rückſichtsvoll das Geſpräch abgebrochen, wenn er ſich ge⸗ 
nähert, nur einer feiner Jugendfreunde hatte ihn bei Seite 
genommen und gefragt: f 

„Weißt denn Du von dem Skandal — verzeih', daß ich 
es ſo nenne — von Deines Schwagers Intimität mit dieſer 
Amazone? Jeder möchte freilich an feiner Stelle fein, denn ſie 
iſt ſchön zum Verzweifeln und hat einen Weltchie wie kaum 
eine Andere. Sie vergiebt ſich nichts, es iſt wahr, ſie behandelt 
die Anbeter zuweilen wie die Schulbuben, wenn einer wagt, 
ihr allzu nahe zu kommen, ſie muß auch eine diſtinguirte, ob⸗ 
gleich uns fremdartig erſcheinende Erziehung genoſſen haben, 
aber all das häuft den ganzen Neid der Uebrigen auf Deinen 
Schwager und er verſäumt nichts, um dieſen noch zu reizen. 
Was ſagt denn Deine Schweſter dazu, die ſie ſogar ſchon bei 
ſich empfangen haben ſoll? Hoffentlich wohl nur aus Klug⸗ 
heit, denn man kennt doch ihre Zurückhaltung. Und Deine 
Mutter, die den Dorog fo verwöhnt hat! Ich habe Dir nie 
ein Hehl daraus gemacht, daß ich, ſeit er zu Eurer Familie 
gehört, mich nicht mehr ſo heimiſch in Eurem Hauſe gefühlt, 
wie ſchon in meiner Knabenzeit. ... Du warſt den ganzen 
Sommer auf dem Lande und ich war verreiſt, ich ſah Dich 
nicht, wohl aber ihn mehrmals, zuletzt flüchtig noch in Baden⸗ 
Baden, wo man auch ſchon von dieſer Amazone ſprach. Hältſt 
Du ihn denn wirklich für ſo ungeheuer reich? Er verſpielte in 
Wetten ganz bedeutende Summen 


(Fortſetzung folgt.) 


Sturz des Grafen Caprivi, der Umſtand, daß der Kalſer digung des Staatsanwalts Dr. Benedir gefunden 


und die Miniſter der Lage der Landwirthſchaft mehr Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkten ꝛc. Er verbreitete ſich alsdann über den Antrag 
Kanitz und hoffte, daß mit Hilfe des Centrums eine Majo⸗ 
rität zu konſtrufren fein würde. Der Antrag dürfte nicht 
verſchwinden. Der Redner ſprach dann über die Doppel⸗ 
währung und erwähnte, daß in England und Frankreich ebenfalls 
große Neigung für eine Konferenz über dieſe Frage vorhanden ſei. 
Er fordert zum Schluß zu immer vermehrter Thätigkeit auf. Das 
ucker⸗ und das Branntweinſteuergeſetz, die Tarifermäßigung für 
üngemittel ſeien noch nicht ausreichend. Der Landwirth ſolle den 
Handwerker und Kaufmann zu ſich heranztehen und bei den Wahlen 
mit ihnen zuſammengehen, da ihr Intereſſe vielfach daſſelbe fet im 
Kampf gegen den Druck des Großkapitals. Herr Fiſcher⸗Roppoch 
ſprach über die dringlichſten Forderungen der Landwirthe an den 
Staat. Das find nach ihm 1. Abſchaffung der Schulabgaben, 
2. Abſchaffung oder gerechtere Vertheilung der Beiträge zu den 
Verſtcherungen, Berufsgenoſſenſchaften ꝛc., 3. Einrichtung ſtaat⸗ 
licher Getreideitlos, 4. Tarlfermäßigung für alle landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte und Bedarfsartikel, 5. die Verwendung von Straf: 
gefangenen als landwirthſchaftliche Arbeiter. Neben dieſen Forde⸗ 
rungen bezeichnete alsdann der Redner die folgenden Punkte, durch 
welche der Landwirth ſich ſelbſt helfen könnte. 1. Sorgfältigere 
Einſchätzung zur Staatsſteuer, 2. Sparſamere Verwaltung 
bei der Kreis⸗ und der Provinzialverwaltung, 3. Reorgani⸗ 
lation der Weſtpreußiſchen Landſchaft, 4. Gründung von 
Genoſſenſchaften nach den Ralfffeiſenſchen Vorbildern. 
Ferner wurde der neugewählte beſoldete Stadtrath Dr. Bail 
dus Poſen in fein Amt durch den Bürgermeiſter Trampel ein⸗ 


geführt. Derſelbe theilte zunächſt die Beſtätigung des Dr. Ball t 


mit, nahm demſelben den vorgeſchriebenen Eid ab und vollzog 
dann die Amtseinführung, indem er Herrn Bail beſonders die 
Pflege der Beziehungen zwiſchen dem ſtädtiſchen Gemeinweſen 
und den ſtaatlichen und provinztellen Behörden empfahl und auf 
die Wichtigkeit der ſtädtiſchen Armenpflege, welche Herrn Bail 


unterſtellt iſt, hinwies. Darauf begrüßte der Vorſttzende der ſch 


Verſammlung, Herr Steffens, den neuen Stadtrath ebenfalls und 
betonte das volle Vertrauen der Verſammlung zu dem neuen 
Maglſtratsmitgliede. Dr. Bail ſprach hierauf in kurzen Worten 
feinen herzlichen Dank aus für das Vertrauen und die Ehre, 
weſche ihm durch die Wahl als Mitglied des Rathes ſeiner Vater⸗ 
Hadt Danzig erwieſen worden ſeien. Er werde ſich aufs ernſteſte 
bemühen, den Wünſchen und Erwartungen, welche ihm ſoeben ans 
a gelegt worden ſeien, zu entſprechen. Auch die ſchwierigſten 

ufgaben würden ihm erleichtert werden durch das Bewußtſein, 
nach ſeinen ſchwachen Kräften an der Erfüllung großer Auf⸗ 
gaben dieſer Stadt mitzuwirken. Gerade das Decernat, das 
ihm beim Antritt feiner hleſigen Geſchäfte übertragen worden, das 
der Armenpflege, erfordere die Unterſtützung der weiteſten Kreiſe. 
Er bitte um dieſe und hoffe nach dem bisherigen freundlichen Ent⸗ 

egenkommen der Danziger Bürger fie hier dauernd zu finden. 

eicht jet es ihm gerade nicht geworden, die angenehmen Be⸗ 
ziehungen in Poſen, wo er ſeit vier Jahren gewirkt, zu löſen, aber 
doch jet er mit Freude dem Rufe feiner Vaterſtadt gefolgt, um 
direkt mitzuwirken zu deren Wohlergehen. 


Militär und Marine. 

Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt eine neue Probe des 
Tropenhelms feſtgeſtellt und den Bekleidungsämtern über⸗ 
wieſen. Dieſelbe iſt aus indiſchem Schilf gefertigt und mit ſtarkem 
waſſerdichten braunen Baumwollenſtoff (Khakidrill) bezogen. Der⸗ 
jelbe Stoff bedeckt die Innenſeite des Vorder⸗ und Hinterſchirms. 
Höhe des Helmkopfs 11,5 Centimeter, größte Länge des Vorder⸗ 
ſchirms 8 Centimeter, des Hinterſchirms 11 Centimeter. Im Helm⸗ 
kopf oben eine metallene Ventllatlonsſchraube mit breitem ſtoffbe⸗ 
zogenen Kopf, unten ein Ventilationskranz aus Steifleinen mit 
Schweißleder. Braunlederner Sturmriemen mit Zuaſchnalle und 
zwei Befeſtigungsringen. Zum Helm gehört ein weißer Ueberzug 
aus leichtem baumwollenen Köperſtoff mit Ventilationsöffnung und 
Schnüreinrichtung. Tropenhelme der neuen Probe gelangen nach 
Aufbrauch der noch vorhandenen Strohhüte und der Tropenhelme 
alter Art zur Ausgabe. 

— Allerxhöchſt iſt genehmigt worden, daß die Weſten der 
Seekadetten und Kadetten mit einem in der Mitte nicht 
über 5 Ctm. breiten, nach oben und unten ſich allmälig verjüngen⸗ 
den, abgerundeten Umlegekragen zu verſehen ſind. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


F. Oſtrowo, 9. Jull. Von der hieſigen Strafkammer 
wurden geſtern zunächſt zwei Fälle wegen Sittlichkeits ver⸗ 
brechens abgeurtheilt. Beide Verhandlungen fanden unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Im erſten Falle handelte es ſich 
um den Malerlehrling Tietze aus Kempen, der wegen einer an 
der 15 jährigen Arbeitertochter Marianna J. aus Kempen verübten 
Gewaltthat zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde. — Im zweiten Falle batten ſich Knaben im Alter von 12 
bis 17 Jahren aus Grünewieſe bei Pleſchen wegen gleichen Ver⸗ 
gehens zu verantworten. Dieſelben haben eine 18 jährige Dienſt⸗ 
magd auf einer Wieſe angefallen und unzüchtige Handlungen an 
ihr verübt. Die beiden älteſten Knaben wurden zu fe drei Mo» 
naten, die beiden jüngeren zu je zwei Wochen und der 
jüngſte zu vier Tagen Gefängniß verurtheilt. — Alsdann 
wurde gegen den Arbeiter Andreas Smentel aus Tarchaly 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung verhandelt. Der⸗ 
ſelbe fuhr mit einem Wagen Dünger aus dem Dorfe aufs Feld. 
Da fein Herr ihm ſtreng verboten hatte, jemand auf den Wagen 
mitzunehmen, ſo drehte er ſich wiederholt um, um Leute, die ſich 
im Fahren hinaufſetzen wollten, auch abwehren zu können; ein Ar⸗ 
beiter Rudnicki wollte indeß durchaus hinauf, der Angeklagte fuhr 
deshalb ſtramm vorwärts, und während er ſich nach dem Rudnicki 
umſchaute, überfuhr der Wagen die Häuslerin Julie Nowaczyk, 
indem die linken Räder über ihre Beine hinweg gingen; ſie konnte 
unmittelbar darauf arbeiten, ſpäter ſtellten ſich aber fo heftige 
Schmerzen ein, daß fie ſich zu Bett begeben mußte, in welchem ſie 
14 Tage lang zubrachte. In der geſirigen Verhandlung wurde der 
noch unbeſcholtene Angeklagte zu dreißig Mark Gel dſtrafe, 
im Unvermögensfalle mit 6 Tagen Haft und in die Koſten des 
Verfahrens verurtheilt. Die Strafe wurde deshalb milde bemeſſen, 
weil der Angeklagte ſtrengen Befehl hatte, niemand mitzunehmen, 


und er in feinem eigenen Intereſſe ſich häufig umſehen mußte, ob 


jemand dem Befehle zuwiderhandle. \ 
Berlin, 9. Juli. Ein An archiſtenprozeß be- 
ſchäftigte geſtern die neunte Strafkammer des Landgerichts I. unter 
dem Vorſitze des Landgerichtsraths Koeller. Wie fait alle Num⸗ 
mern des anarchiſtiſchen Organs „Der Sozialiſt“ jo hat auch deſſen 
Nummer vom 15. Dezember vorigen Jahres der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Veranlaſſung zum Einſchreiten gegeben. In dieſer Nummer 
ſind zwei Artikel beanſtandet worden. Der erſte trug die Ueber⸗ 
ſchrift: „Ein unerhörter Gewaltakt.“ Es wurde darin mitgetheilt, 
daß wenige Tage zuvor ein Kriminalkommiſſar in Begleitung 
mehrerer Schutzleute in den Geſchäftsräumen des „Sozialiſt“ er⸗ 
ſchienen jet und Alles beſchlagnahmt habe, was nicht niet⸗ und 
nagelfeſt ſei. Der Redakteur Peters dorff jet verhaftet worden. Der 
Kommiſſar habe erklärt, daß er im Auftrage des Staatsanwalts 
Dr. Benedſr handle. An die Mittheilung dieſer Thatſachen 
Inüpften ſich rebakttonelle Bemerkungen, in denen eine Belei 


ne. 8 Hr 


wurde. Die Ueberſchrift des zweiten Artikels lautete „Gerechtig⸗ 
keit“. Es wird darin eine Gerichtsverhandlung gegen einen Mann 
geſchildert, der des Mordes bezichtigt iſt. Die Anklage behauptet, daß 
die ganze Tendenz des Artikels dahin gerichtet iſt, den Mord zu 
verherrlichen und zur Nachahmung anzuſpornen, die Beſitzloſen gegen 
die Beſitzenden auſzureizen und ſtaatliche Einrichtungen ver 
ächtlich zu machen. Für dieſe Nummer hat der Arbeiter War⸗ 
ſönke als verantwortlicher Redakteur gezeichnet, außer ihm iſt 
aber noch der Expedient des Sozialiſt, Carl Löhr, zur Ver⸗ 
antwortung gezogen worden, da angenommen wird, daß Warſönke 
bei feinem geringen Bildungsgrade nicht geeignet iſt, irgend welche 
Redaktionsgeſchäſte auszuführen und deshalb nur von dem elgent⸗ 
lichen Redakteur, dem Angeklagten Löhr, vorgeſchoben wurde. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen Warſönke vier, gegen Löhr 
ſteben Monate Gefängniß. Die Vertheidiger, Rechtsanwälte 
Bieber und Dr. Freudenthal plaidirten für Freiſprechung. Der 
Gerichtshof erachtete eine Mitthäterſchaft des Angeklagten Löhr 
nicht für erwieſen und ſprach dieſen deshalb frei. Warſönke 
wurde zudrei Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon 
ſechs Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurden. In einer früheren Verhandlung in derſelben 
Sache, war gegen Warſönke auf vier gegen Löhr auf neun 
Monate Gefängniß erkannt worden. Das Reichs ⸗ 
gericht hatte dies Urtheil aufgehoben. 


VBermiſchtes. 
Aus der Reichs hauptſtadt, 9. Jull. Am Jahres 
ag der franzöſiſchen Kriegserklärung wird 
ein Univerſitätsfeſtakt in der Singakademie ſtattfinden, zu dem Rektor 
und Senat durch Anſchlag am ſchwarzen Brett die akademiſchen 
Vereine auffordern, ſich durch Entſendung von Chargirten und 
Fahnen zu betheiligen 

Ueber das Vermögen des Bibliographi⸗ 

en Bure aus, Alexanderſtraße 2, deſſen Direktor Julius 
Steinſchnelder bekanntlich verſchwunden iſt, iſt am Donnerſtag der 
Konkurs eröffnet worden. Herr Prof. Lehmann ⸗Hohen⸗ 
berg in Kiel ſchreibt der „Freiſ. Ztg.“, daß die Nachricht, nach 
welcher er auch zu den durch Steinſchnelder Hineingelegten gehören 
würde, vollkommen unrichtig iſt. Das Blatt dementirt die vom 
Berl. Tagbl.“ gebrachte Meldung, Prof. Lehmann habe verſchiedene 
Blätter wegen obiger Nachricht verklagt. 

Die mißlichen Zuſtände im Baugewerbe, 
welche namentlich durch den Bauſchwindel in den letzten 
Jahren herbeigeführt worden ſind, haben in Schöneberg, 
bis vor kurzem einem Hauptheerde des Bauſchwindels, die Errich⸗ 
tung einer Kreditbank veranlaßt, welche auch für alle anderen 
weſtlichen Vororte arbeiten ſoll. 

Zu dem Attentatsverſuch gegen den Polizei⸗ 
Oberſt Krauſe meldet der „Lok.⸗Anz.“: Die Siſtlrung von 
acht Mechanikern nach dem Polizel⸗Präſidium wird in Verbindung 
gebracht mit der Höllenmaſchinen⸗Affäre. Ferner wird zur Zeit in 
dem Stadtviertel zwiſchen der Großen Hamburger und Alten 
Schönhauſerſtraße nach einer Frauensperfon mit kurzgeſchnittenen 
Haaren geſucht, deren kräftige Geſichtszüge ſowohl, als auch der 
feſte, ſichere Gang auf eine verkleidete Mannesperſon ſchließen 
laſſen. Die Betreffende hat genau wie das geheimnißvolle Mädchen 
aus Fürſtenwalde blondes, lurzgeſchnittenes Haar. — Unzählige 
Denunziatlonen, meiſt anonym, gehen bei der Polizei ein und ver⸗ 
urſachen den Beamten unſägliche Mühe. Welcher Natur dieſe 
Anzeigen ſind, mag daraus erhellen, daß auch ein hieſiger geachteter 
Privatler, welcher ſeiner Zeit eine leine Differenz mit dem Poltzei⸗ 
ns Krauſe hatte, ſich unter den angegebenen Attentätern 

efindet. 

Auf der Bühne wahnſinnig geworden. Ein Ber- 
liner Berichterſtatter meldet der „Germanſa“: „Am Freitag Abend 
wurde im Nationaltheater das (natürlich an Mariaberg an⸗ 
knüpfende) Senſationsdrama m Irrenhauſe“ gegeben. In 
dieſem Stück war Herr Karl Weſſelskti, der jugendliche Lieb⸗ 
haber und Held dieſes Theaters, hervorragend beſchäftigt; er gab 
einen jener Unglücklichen, die im Irxenhauſe gewaltſam feſtgehalten 
wurden. Eben follte das vorletzte Bild gegeben werden; bei her⸗ 
untergelaſſenem Vorhang machte der Inſpizient die Runde, um 
ſich zu überzeugen, ob auch Alles am Platze ſei. Da bemerkte er 
mitten auf der Bühne eine Perſon lang hingeſtreckt auf dem Fuß⸗ 
boden liegend und von krampfhaften Zuckungen befallen. Heran⸗ 
tretend erkannte der Inſpizient Herrn Weſſelski, welcher nun von 
hülfreichen Händen aufgerichtet, ſtieren Blickes um ſich ſchaute und 
mit abwehrenden Geberden fortwährend die Worte feiner Rolle 
rezitirte: „Ich bin nicht irrſinnig, gebt mir mein Geld wieder.“ 
Anfänglich glaubte man, daß der Schauſpieler ſich einen ſchlechten 
Scherz erlaube, da aber Weſſelskt immer mehr tobte und nicht zu 
beruhigen war, ſo wurde ein Arzt der nahen Unfallſtation herbei⸗ 
geholt, der den Patienten alsbald nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe am Friedrichshain überführen lleß. — Hier verfiel Weſſelskt 
in Tobſucht, und es iſt leider wenig Ausſicht vorhanden, daß der 
Schauſpleler, der übrigens vor drei Monaten bereitd einen ähn⸗ 
lichen, jedoch bedeutend leichteren Anfall von delirium tremens 
hatte, wieder geneſen wird. Allem Anſchein nach wird W. nach 
Dalldorf überführt werden müſſen. — Der ſo plötzlich erkrankte 
Känſtler iſt ein Wiener von Geburt und jetzt 38 Jahre alt. Er 
wurde von Laube „entdeckt“ und für's Wiener Burgtheater en⸗ 
gagirt; ſpäter wurde W., der bereits mit der Tochter eines reichen 
Grundbeſitzers verheirathet war, vom Direktor Pollini ans Ham⸗ 
burger Thaltatheater berufen, woſelbſt er mit Matkowski in den 
erſten jugendlichen Helden rollen alterirte. In Hamburg lockerte 
ſich das Band der Ehe Weſſelskl's und beide Gatten gingen von 
einander. Dieſe Trennung von feiner Frau nahm der Künſtler 
derartig zu Herzen, daß der bis dahin ſolide Mann zur Flaſche 
griff und zum Schnapstrinker wurde. Eine Zeit lang trieb ſich 
W, dem Jedermann eine glänzende Laufbahn prophezeit hatte, an 
kleinen „Wanderſchmieren“ umher. Vor einem Jahre wurde er in 
einem Chauſſeegraben bei Steglitz total betrunken aufgefunden; da 
nahm ſich Direktor Samft des Herabgekommenen an und ſicherte 
ihm eine einträgliche Stellung an ſeiner Bühne.“ 

Wie viel iſt eine Frauensperſon werth 
unter Berückſichtigung behördlicher Einſchätzungen, lautete das 
Thema, über welches der frühere Rechtsanwalt Reichstagsabgeord⸗ 
nete Stadthagen geſtern in einer öffentlichen, meiſt von Frauen 
beſuchten Volksverſammlung ſprach. Bei der Steuereinſchätzung, 
führte der Redner aus, würden auch die Frauen ſehr hoch geſchätzt, 
meiſt höher, als fie es verdienten. Anders fet es bei ſonſtigen 
ebebördlichen Wertheinſchätzungen“ des weiblichen Geſchlechtes; 
der Fall Leiſt, die miniſterſelle Rektlfiztrung des Berliner Poltzei⸗ 
präſſdiums ia Sachen der Poltzeiſtunde für die Nachtcafe, die 
Stellung der Polizei und der Gerichte gegenüber den polttiſchen 


und wirthſchaftlichen Beſtrebungen der Frauen böten dafür genũ⸗ 


gende Beweiſe. Die Behörden heftig angreifend, warf der Redner 
ihnen „Spitzelei der Geſinnung“, „Begünſtigung der Proſtitution 

und Aehnliches vor. Er beſprach ſodann eingehend die Geſchichte 
der proletariſchen Frauenbewegung, der er den Sieg in Ausſicht 
ſtellte, falls die Genoſſinnen nicht gegen die Männer, ſondern mlt 
dieſen gemeinſam gegen „die privatkapitaliſtiſche Beſtie. das Aus⸗ 
beuterthum“, in den Kampf zögen. In der Diskuſſion erklärte 
Frau Schädlich, daß die Mitglieder der aufgelöſten Frauen⸗ 
Agitations⸗Kommiſſion trotz aller behördlichen Maßnahmen bis zu 
ihrem letzten Athemzuge für die Aufklärung der Proletarierinnen 
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und die Frauenrechte wirken würden. Gegenüber dem Vorſchlage 5 


eines demokratiſchen Redners Namens Berger, lehnte Frau Bader 


zurück. 


T Die Reichſten Schleſiens. Die Hohenlohe ſind ein viel⸗ 
verzweigtes Geſchlecht. Um deſſen noch jetzt beſtehenden Linien — 
früher war die Zahl der Linien noch viel größer — und all deren 
Mitglieder aufzählen zu können, bedarf der Gothaiſche Almanach 
einer ganzen Anzahl von Seiten. Senior des Geſammthaufes iſt 
gegenwärtig der auch zu den oberſchleſiſchen Magnaten zählende 
Fürſt von Hohenlohe⸗Oehringen, der ſeit 1861, infolge der Be⸗ 
nennung ſeiner oberſchleſiſchen Fidelkommißherrſchaften als Herzog⸗ 
thum Ujeſt, den Titel Herzog von Ujeſt“ führt. Seine ſchlefiſche 
Reſidenz iſt das Schloß zu Slawentzitz, das einſt dem Günſtling 
Auguſt des Starken von Sachſen, dem Grafen Flemming, gehörte. 
Bekanntlich ſcheiden ſich die vielen Linien des Hauſes Hohenlohe 
in zwei Hauptlinien, die Linien Neuenſtein und Waldenburg. 
Zweiglinien der Neuenſteinſchen Linie find die Linien Langenburg, 
Oehringen, Ingelfingen. Zweiglintien der Waldenburgaſchen Line 
find die Linien Bartenſtein und Schillingsfürſt. Die Neuenſteiner 
und mit ihnen auch der Herzog von Ujeſt find lutherisch, die 
Waldenburger, zu denen der jetzige Reichskanzler und der Herzog 
von Ratibor gehören, kathollſch. Unweit von dem Herzog von 
Ujeſt reſidirt ein gleichfalls lutheriſches Mitglied des Hauſes 
Hohenlohe, der Prinz von Hohenlohe⸗Ingelfingen auf Koſchentin. 
Der Herr auf Slawentzitz gehört zu den reichſten Perſonen des 
preußiſchen Staates, jedenfalls aber zu den reichſten der Provinz 
Schleſien. Zwar in allererſter Reihe ſteht er trotz ſeiner 1075000 M. 
Einkommen nicht. Im Steuerjahre 1894/95 gab es in Preußen 
7 Perſonen, die mehr als zwei Millionen Mark Einkommen hatten, 
und 18, die ſich eines Einkommens von ein bis zwei Millionen 
Mark erfreuten. Als Steuerzahler gehört alſo der Herzog von 
Ujeſt nicht zur erſten, ſondern zur zweiten Klaſſe, und auch in 
dieſer hat er noch verſchiedene Vormänner. Von Schleſiern iſt 
dem Herzog am gewaltigſten voran Herr von Tiele⸗Winckler, der 
nach Krupp und Rothſchild der Reichſte im ganzen Staate, mehr 
als noch einmal ſoviel wie der Herzog von Ujeſt, nämlich 2 950 000 
Mark, zu verzehren hat. Dann giebt es im Regierungsbezirk 
Breslau noch einen Landbewohner, der in der eriten Klaſſe den 
vorletzten abgiebt, 
Dieſer Breslauer bezieht 2 120 000 Mark, immer noch über eine 
Million mehr als der Herzog von Ujeſt. Wenn man ſo weiter 
betrachtete, wird der Herzog noch zum armen Manne! Mit ſeinen 
1075000 Mark ſteht er — ſieben Perſonen giebt es mit mehr als 
zwei Millionen Mark, 18 mit ein bis zwei Millionen Einkommen 
— an 23. oder 24. Stelle. Das it zuviel, um genug zu fein! 
In Berlin allein giebt es einen Steuergewaltigen mit 2410 000 
Mark Einkommen und außerdem acht, die mit einem Einkommen 
von ein bis zwei Millionen Mark ausgerüſtet, es durchweg mit 
dem Herzog von Ujeſt aufnehmen können. N 

Aus demLeben des Oberſten von Tiele⸗Winckler, des 
1893 verſtorbenen Vaters des jetzigen Grafen von Tiele⸗Winckler, 
wird folgende amüſante Geſchichte mi gethei t: Herr von Ziele 
war, als er ſich mit der milltonenreichen ſchleſtſchen Erbin, Fräulein 
von Winckler, verlobte, mecklenburgiſcher Jägerlieutenant und lebte 
in den einfachſten Verhältniſſen. Als nun Herr von Tiele ſeinem 
Kommandeur ſeine Verlobung meldete, richtete er die Frage an 
ihn, ob ex denn auch die zur Unterhaltung eines Hausſtandes 
nöthigen Mittel beſäße. „Ach ja“, antwortete der Gefragte, 
„meine Braut iſt nicht ganz unbemittelt.“ — Bitte, können Sie 
mir nicht ihr Einkommen mit einer beſtimmten Summe angeben?“ 
— „1500 Thaler, Herr Major.“ — „Aber lieber Herr von Ziele, 
mit 1500 Thaler jährlich können Sie doch keinen Hausſtand unter⸗ 
halten.“ — „Jährlich meine ich auch nicht, Herr Major.“ — 
„Etwa monatlich?“ fragte der Major ironiſch lächelnd. — „Nein, 
täglich“, war Herrn von Tieles Antwort. Der Kommandeur Tab 
den jungen Offizier einen Augenblick prüfend an und entließ ihn 
dann, um — ſchleunigſt den Bataillonsarzt kommen zu laſſen und 
ihn zu beauftragen, Herrn von Ztele auf feinen geiſtigen Geſund⸗ 
heitszuſtand zu unterſuchen. Da klärte es ſich denn bald auf, daß 
die Braut des Herru von Tiele wirklich über ein ſo koloſſales Ver⸗ 
mögen verfügte, daß die Angabe: „1500 Thaler täglich“ höchſtens 
zu niedrig gegriffen fein konnte. 

Leoncavallo hat, wie der „Meneſtrel“ mittheilt, die Kafſer⸗ 
oper „Der Roland von Berlin“ bereits vollendet und 
beabſichtigt die Partitur dem Katfer perſönlich in Berlin zu über⸗ 
reichen. Die italieniſchen Blätter melden jedoch von der Vollendung 
des „Roland“ nichts. Intereſſant iſt, daß ein anderer Komponiſt 
einen anderen „Roland“ ſchreibt. Puccini It nämlich daran, Axfoſt's 
„raſenden Roland“ in eine Oper zu verwandeln. i 

f. Die Frage, ob die Anrede „Bruder Heinrich“ eine 
Beleidigung enthalte, wird demnächſt von den Gerichten ent⸗ 
ſchieden werden. Ein Solinger Einwohner beabſichtigt nämlich, 
einen Mann zu verklagen, der ihn jüngſt mit dieſer Anrede ge⸗ 
kränkt hat. Die Sache hat ſich, wie das „Solinger Kreisblatt“ 
erzählt, wie folgt zugetragen: Ein ſtadtbekannter Einwohner von 
Solingen ſtand vor einigen Tagen mit einem Bekannten in einer 
Wirthſchaft zuſammen, und das Geſpräch Beider berührte auch die 
Aachener Prozeßaffäre. In dieſem Augenblick trat ein Dritter in 
das Lokal, der, weil er mit Vorn 0 
der Beiden mit den Worten begrüßt wurde: „Da kommt ja der 
Bruder Heinrich!“ Dieſer aber nahm eine ſolche Begrüßung ge⸗ 
waltig krumm, und da Jener die Bezeichnung „Bruder Heinrich“ 
wiederholte, begoß er denſelben mit einem Glaſe Bier, was der auf 
dieſe ungewöhnliche Weiſe Angefeuchtete damit erwiderte, daß er 
nun auch ſeinerſeits ein Glas Bier ergriff und den Inhalt des» 
ſelben dem Anderen ins Geſicht ſchüttete. Beide, vom Biere pudel⸗ 
naß, wären nun beinahe handgemein geworden, wenn nicht Andere 


dazwiſchen geſprungen wären und die beiden guten Freunde aus⸗ 


einander geriſſen hätten. Jetzt will der durch die Anrede „Bruder 
N. beleidigte Theil die Privatklage gegen den Anderen ans 
rengen. N 

7 Mit dem für Feuerlöſchzwecke hergerichteten Rege n⸗ 
apparat fand in München, wie alljährlich, am Mittwoch Nach⸗ 
mittag ſowohl im Hoftheater, als auch im Reſtdenztheater eine 
Probe ſtatt. Die beiden Bühnen waren aller Dekorattonen ent⸗ 
kleidet, jo daß man das Gerüſtwerk zu betrachten Gelegenheit hatte. 
Auf Anruf des Oberkommandanten der Feuerwehr gab auf der 
Bühne ein Oberführer ein Signal, ein Feuerwehrmann bewegte 
an dem Apparat den eriten Zug und im nächſten Augenblick aing 
ein ganz reſpektabler Regen nieder, der ſich beim Bewegen des 
zweiten Zuges verdoppelte und nach dem dritten Zuge noch mehr 
verſtärkte. Koloſſal aber flutheten die Waſſermaſſen über die Bühne 
und über das geſammte Gerüſtwerk, als der im Dachraum befind⸗ 
liche große Regenapparat in Thätigkeit trat. Es waren aber hier⸗ 
mit noch nicht alle Quellen beigezogen, da die vielen im Haufe 
vorhandenen Hydranten (mit Rückſicht auf elektriſche Beleuchtungs⸗ 
arbeiten) nicht in Thätigkeit geſetzt wurden, ſonſt wäre die Ueber⸗ 
fluthung noch ſtärker geworden. Wie im Hoftheater, ſo hat der 
Regenapparat auch im Reſidenztheater beſtens funktionirt. 

„.Die verletzte Moral, Aus Paris wird der „Frankf. 
Ztg.“ berichtet: Die Frage, welch materieller und moraliſcher 
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im ganzen Staate alſo der Sechſtreichſte iſt. 


Vornamen Heinrich heißt, von einem 
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Schaden einem jungen Mädchen durch das Rückgängigmachen 
eines Heirathsverſprechens erwächſt, bildet in England häufig den 
Gegenſtand richterlicher Berathungen. An den engliſchen Nachbarn 
muß ſich nun wohl der ebrſame Herr Lefebvre aus Vallery 
ein Beiſpiel genommen haben, indem er wegen der zurückgegan⸗ 
genen Heirath ſeiner Tochter mit einem Herrn Foucher aus 
Boulogne⸗ſur⸗Seine einen Schadenerſatz⸗Prozeß anſtrengte. Er 
verlangte 10 000 Frs. gemäß folgender Aufſtellung: 


6 Reiſen nach Paris 600.— Frs. 
Honorar des Notars 200.— „ 
Entſchäbigung der Köche und des Per⸗ 
ſonals für das Hochzeitsmahll 100.— „ 
idem für die Muſik anten 40.— „ 
idem für den Saalbeſitzer. 25.— „ 
Verluſte an dem gekauften Geflügel 25.— „ 
Aufaebotstollen. n 7.— 
Hochzeitsbemd des Bräutigam 1750 „ 
Genndenopſfe 50 „ 
Umarbeiten der Toiletten 150.— „ 
Ummärken der Ausftattung . . 15.— . 
Zuſammen 1229.50 Frs. 
Moraliſcher Schaden 8770.50 „ 


das macht 10 000.— Frs. 

So richtig die Rechnung auch war, der Gerichtshof fand dieſe 
Motive doch nicht ernſthaft genug, beſonders da Frl. Lefebvre ſich 
bald darauf verheirathet hat, und wies den Kläger zurück wie 
auch die Gegenklage des wortbrüchigen Foucher, dem die Klage im 
Augenblick ſeiner Vermählung mit einer Anderen zugeſtellt worden 
war. Herr Foucher war allerdings beſcheldener geweſen und ver⸗ 
anſchlagte feine verletzte Moral auf nur 100 Frs. 


Candwirthſchaſtliches. 

— Kultivirung fiskaliſcher Moorländereien in Maſuren. 

Die preußiſche Staats⸗Domänen⸗Verwaltung hat im letzten Jahr⸗ 
zehnt nicht unbedeutende Kapitalien zur Kultivirung fiskaliſcher Moor⸗ 
länderelen in den maſuriſchen Kreiſen Oſtpreußens aufgewendet. 
Die adminiſtrirten fiskaliſchen Grundſtücke in Mafuren ſind der 
„B. C.“ zufolge durchweg trocken gelegte ehemalige Seebecken und 
zum Theil ſchon in der erſten Hälfte dieſes Jahrhundets behufs 
Beſeitigung der Futternoth lediglich auf Staatskoſten entwäfjert, 
ſo namentlich die Staßwinner Seeflächen in den Jahren 1825 bis 
1836, die Krucklinner Seeflächen in den Jahren 1841 bis 1851. 
Auf genoſſenſchaftlichem Wege wurden dann geſenkt bezw. ent⸗ 
wäſſert die fiskaliſchen Arys⸗Gewäſſer 1863 bis 1867, die Widminner⸗ 
und Szonnstag⸗Gewäſſer 1867, die Wons⸗Seen 1868 und die fis⸗ 
kaliſchen Seeflächen des Dimmern⸗Flußgebiets 1874 bis 1876. Die 
ſämmtlichen genannten fiskaliſchen Meliorationsflächen haben übers 
wiegend moorigen, theilweiſe Muſchelkalk enthaltenden Untergrund 
und umfaſſen zuſammen 3512 ha nutzbare Fläche, welche zum 
kleinen Theil, namentlich in den höheren Seerändern, als Acker, 
im Uebrigen als Wieſe genutzt wird. Erfahrungsmäßig liefern 
trocken gelegte Seeflächen von entſprechendem Untergrunde noch 
etwa 10 Jahre nach der Entwäſſerung reichliche und vielfach 
vorzügliche Ernten; alsdann aber läßt die Produktlonskraft der 
ehemaligen Seeflächen ſehr nach, was auf die allmähliche Auf⸗ 
zehrung der im Moorboden gelöſten Nährſtoffe, Verſauerung des 
Grundwaſſers und mangelnde Durchlüftung der Moorobexfläche 
zurückzuführen iſt. Um aus dieſen Seeböden wieder nachhaltig 
ertragreiche Wieſen zu ſchaffen, werden ſie nach Bedarf durch 
Gräben aufgeſchloſſen, planirt, zum Schutz gegen Spätfröſte und 
behufs Darbietung eines guten Pflanzenkeimbettes mit mineraliſchem 
Boden bedeckt, mit Kunſtdünger beſtreut und mit edlen Gräſern 
und Klee beſamt. 
und ſchädlichen Schematismus für jede freigelegte Mellorations⸗ 
fläche geſondert die Zahl und Beſchaffenheit der Entwäſſerungs⸗ 
aräben, das günſtigſte Bedeckungsmaterial und die paſſendſte Be⸗ 
deckunghöhe, ferner die Art und Menge des Kunſtdüngers und 
der Sämereien durch eingehende Verſuche erprobt worden. Stete 
Pflege ſolcher Kulturen durch Nachdüngung, Offenhaltung der 
Gräben und Schutz vor muthwilliger Beſchädigung iſt ferner zum 
Gedeihen der Melioration unerläßlich. Die erzielten Erfolge 
haben den gehegten Erwartungen in vollem Umfange entſprochen. 
Die Kulturflächen, auf welchen vor Inangriffnabme der Me⸗ 
ftoration, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, nur 20 bis 35 
Centner mageren und auch ſonſt mangelhaften Heus auf dem 
Hektar gewonnen wurden, lieferten nach erfolgter Kultivirung auf 
der gleichen Fläche 100 bis 200 Centner der edelſten Futtergräſer 
in zwei Schnitien. In der vorſtehend angegebenen Weiſe find 
im letzten Jahrzehnt durch die fiskalſſche Adminiſtration zu Wid⸗ 
minnern im Kreiſe Lötzen rund 450 Hektar und durch die zu 
Dimmernwieſe im Kreiſe Ortelsburg rund 164 Hektar kultivirt 
worden. Der Grasertrag wird in kleinen Parzellen öffentlich ver⸗ 
ſteigert. Die hierbei erzielten Erlöſe haben neuerdings faſt durch⸗ 
weg eine angemeſſene Verzinſung der zur Entwäſſerung und Kulti⸗ 
birung aufgewendeten Koſtenbeträge dargeboten. Höher jedoch als 
die finanziellen Ergebniſſe ſind die durch die Melſorationsarbeiten 
in nationalwirihſchaftlicher und kultureller Beziehung erzielten Er⸗ 
folge zu veranſchlagen. Durch das nunmehr reichliche Angebot von 
Juktergräſern iſt der früheren Futternoth im weſten Umkreiſe der 
Mellorationsgebiete abgeholfen, und die dortige, vielfach in dürf⸗ 


tigen Verhältniſſen lebende Bevölkerung, insbeſondere die kleinen 


Grundbeſitzer haben auch von der ihnen gebotenen Gelegenheit zum 
billigen Erwerbe von guten Futterkräutern und zur n 
ihres Viehſtandes in erfreulichem Umfange Gebrauch gemacht. 


Hierbeit iſt unter Vermeidung alles ſtörenden 


Ferner haben die Grundbeſitzer in jenen Gegenden, durch das! 
ihnen gegebene Beispiel veranlaßt, vielfach auf ihren eigenen gleich⸗ 


artigen Grundſtücken Kunſtwieſen angelegt und auch hierdurch ihre 
wirthſchaftliche Lage verbeſſert. Schließlich mag noch hervorgehoben 
werden, daß durch die von der Domänen⸗Verwaltung auf den ent⸗ 
wäſſerten fiskaliſchen Seeflächen in Oſtpreußen ſeit Jahren ausge⸗ 
führten verſchledenrtigſten Kulturverſuche nicht unerhebliche Bei⸗ 
träge zur Löſung der ſchwebenden Fragen bezüglich der Art der 
Beſandung, Düngung und Samenmiſchung für ſolche Flächen ge⸗ 
liefert worden ſind. 


Verſicherungsweſen. 

* Die Newyorker Germania, Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft (Europäiſche Abtheilung in Berlin) veröffentlicht in dem 
njeratentheile dieſer Nummer einen Auszug aus ihrem Jahres⸗ 
erxicht. Die Aktiva haben ſich um faſt 5%, Millionen Mark vers 
mehrt (wenn man den Kurswerth am 31. Dezember 1894 zu Grunde 
legt, um über 6 Millionen) und belaufen ſich nunmehr auf über 
84 Millionen Mark. Eine Zunahme hat namentlich der Hypotheken⸗ 
beſitz der Geſellſchaft erfahren. Es kommen demnach nur 5 Proz. auf 
Baar⸗Beſtand, Prämien zum Incaſſo in den Händen von Agenten 
u. dergl. Nur zum vollen Betrage realiſirbare 
Werthe find als Aktiva eingeſtellt, nicht einmal 
Saldi der Agenten find in denſelben enthalten. Die Einnahme an 
Prämien und Zinſen betrug im vergangenen Jahre Mk. 16,584,111. 
Die Paſſiva betragen (abgeſehen von der Gewinn⸗Reſerve der Ver⸗ 
ſicherten) Mk. 79,081 472, davon die zu 4 Proz. berechnete Prä⸗ 
mien⸗Reſerve incl. Prämien⸗Ueberträge Mk. 77,558,824 und das 
Sicherheitskapital der Aktionäre Mk. 850,000. Außerdem iſt vor⸗ 
banden die Extra⸗Reſerve, die Gewinn ⸗Reſerve und der reine 
Ueberſchuß, insgeſammt Mk. 4,932,677, ein Betrag, der ſich bei 
Einſtellung der Effekten zum wirklichen Kurswerth am 31. Dezbr. 
1894 noch um Mk. 632,727, alſo auf Mk. 5,565,404 erhöht. Für 
Todesfälle, für bei Lebzeiten fällige Policen und Renten wurden 
Mk. 6,015,666 ausgezahlt (wovon Mk. 2,150,946 in Europa). Als 
Dividende für 1994 ſind ausgeworfen Mk. 845,750. Neu verſichert 
wurden im vergangenen Jahre Mk. 48,046,216 auf 6507 Policen, 
wovon in Europa Mk. 17,957,455 auf 3555 Policen. In Kraft 
waren am Ende des Jahres 40,206 Policen für Mk. 293,092,197 
Kapital und Mk. 113,903 Rente, wovon in Europa 23,890 Policen 
für Mk. 131,897,875 Kapital und Mk. 113,903 Rente. Die Prämien⸗ 
Reſerve beträgt bereits 25 Proz. der verſicherten Summe und im 
Ganzen find ſchon über 28 Proz. der verjicherten Summe vorhan⸗ 
den. Für deutſche, öſterreichiſche und ſchweizer Wehrpflichtige über⸗ 
nimmt die Geſellſchaft auch die Kriegsgefahr ohne Zuſchlags⸗Prämie. 
Die Unanfechtbarkeit der Policen (außer wegen Klima⸗Gefahr und 
wegen nachgewieſenen Betruges) tritt ſchon nach Zjährigem Bes 
ſtehen der Verſicherung ein. Von den Aktiven der Geſellſchaft be⸗ 
finden ſich in Europa, incl. des Werthes des Geſchäftshauſes in 
Berlin am Leipziger Platz, Mk. 11,530,650. Die Geſellſchaft hat 
in Erfüllung der für Preußen exlaſſenen Vorſchrift, bis auf Wei- 
teres Konſols Preußens, oder des Deutſchen Reichs, im Werthe 
der Hälfte der Jahres⸗Einnahme aus Prämien Preußiſcher Ver⸗ 
ful der zu hinterlegen, nunmehr im Ganzen Mk. 4,974,000 Kon⸗ 
ols deponirt. Es erfahren auf dieſem Wege die in Europa befind⸗ 
lichen Aktiva der Geſellſchaft allmählich eine weſentliche Erhöhung. 
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Marktberichte. 

Berlin, 10. Juli. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden 286 
Rinder. Der Rindermarkt wurde bis auf 50 Stück zu 
unveränderten Preiſen geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 
6018 Schweine. Schweine wurden zu gehobenen Preiſen 
ziemlich glatt auserkauft. Die Preiſe gotirten für I. 45 bis 
46 M., ausgeſuchte darüber, für II. 43—44 M., für III. 41 
bis 43 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1733 Kälber. Kälber⸗ 
handel verlief ruhig. Die Preiſe notirten für I. 55 —60 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 51 — 54 Pf., für III. 4750 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 2815 
Hammel. Am Hammelmarkt fanden ca. 600 Stück zu 
Preiſen des letzten Sonnabends Abſatz. ö 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 10. Juli. [Spirttusbericht.] Juli 
50er 57,00 M., Juli 70er 37,00 M. Tendenz: unverändert. 
London, 10. Juli. 6 proz. Javazucker 11%, 
ruhig. — Rüben⸗Rohzucker 9, feſt. 


Einfach Morgens, Mittags und Abends den Mund tüchtig 
mit Odol ausſpülen und Zähne bürſten, dann hat man ſtets einen 
wohlriechenden Athen und einen fäulnißfceien Mund, die unerläß⸗ 
liche Vorbedingung für ſchöne, geſunde Zähne. 8514 


5 Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 10. Juli. Schlufikurſe. N. v. 9. 
Weizen pr. Sul. . . ». 2» 140 50 141 — 
de ir Std 145 75 145 25 
Roggen pr. Juli 119 50 119 50 
5 i Seh. 124 75 124 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) v. 9. 
do. 70er loko ohne Fass. 37 90 37 80 

do. TORKSSUIR Se a ar 41 40 41 30 

do. 70er Auguſ e. 41 50 41 30 

do. 0er Sept. 41 90 41 60 

do. er Dette 41 20 40 90 

do. 70er Dezmbr. . 8 — 39 80 

do. 5er loko o. x. — — —— 


No 9. i N. v. 9 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 90] 99 80 Banknoten 219 20219 40 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 90105 80JR. 4½ / Bdk.⸗Pfb 103 401103 40 
o. 3/½% „ 104 911104 90 Ungar. 4% Goldr. 104 301104 40 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 601102 50] do. 4½ Kronenr 120 — 99 80 
do. 3¼½% do. 101 40101 50 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 253 50254 50 
de. 4%, Rentenb. 105 40 105 20 Jombarden 8 47 20 47 40 
o. 3½ % do, 102 201102 20 Disk.⸗Kommandit 223 10224 60 
do.] Prov.⸗Oblig. 101 90/101 80 
Neue Pol. Stadtanl. 101 75/101 75 
Oeſterr. Banknoten 168 75168 80 
do Silberrente 101 —|101 20 i 
London, 10. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen 
gedrückt, Mehl flauer u. Stadtmehl 18 ½ bis 24 Shilling, 
Mais ½ bis ½ Shilling niedriger, Gerſte flauer, Hafer 
ſtetig. Schwimmendes Getreide geſchäftslos. Wetter: pracht⸗ 
voll. — Angekommenes Getreide Weizen 22 640, Gerſte 130, 
Hafer 28 950 Quarters. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 10. Juli wurden gemeldet: ' 
Uufgebote: x 

Arbeiter Thomas Wofciechowski mit Marianna Siejkowska. 

Arbeiter Joſeph Depta mit J c 
e eß ungen: 

Vizefeldwebel Peter nun 11 Hedwig Kurowska. 

eburten: 

Ein Sohn: Maurer Franz Kochanowski. Kaſernenwärter 
elle . Schuhmachermeiſter Guſtav Stephan. Unver⸗ 
ehelichte F. 

Eine Tochter: Arbeiter Stanislaus Grzechowiak. Reg. 
Sekretär Karl Lange. Unverehel. S. 5 

Zwillinge: 2 Knaben Schuhmacher Adalbert Duzewski. 

Sterbefälle: 

Bronislaus Nowickt 6 Jahre. Joſefa Pawlak 1 Woche. 
Helene Juchacz 7 Wochen. Wittwe Marie Witkowska, geb. Ter⸗ 
czewska 65 Jahre. Martha Ciemna 3 Wochen. 


Die kleinſten Uebel find gewöhnlich die mar 


breitetſten. Es giebt fein 
allgemeineres Leiden als Kopfſchmerz. Mit ihm beginnt jeder 
Schnupfen, jedes Fieber iſt von ihm begleitet, jede Verdauaungs⸗ 
ſtörung, jeder Krampfanfall ruft ihn hervor. Kopfſchmerz iſt der 
Ausdruck der verſchiedenartigſten örtlichen Affektionen der Kopfnerven, 
Kopfmuskeln, Schädelhäute. In allen dieſen Fällen leiſtet das von 
den Farbwerken in Höchſt a. M. dargeſtellte Migränin uner⸗ 
ſetzliche Dienſte. In den Apotheken aller Länder erhältlich. Aerzt⸗ 
liches Recept, auf „Migränin⸗Höchſt“ laufend, ſchützt vor Fälſchungen 


ED 
ö 


Fondsſtimmug 
ſchwach 


| Astronomische 
Kaalender-Uhr 


(Bemontoir Anere). 


Diese Uhr ist ein Meisterwerk 
der Uhrmacherkunst und über- 
trifft alles Dagewesene; sie zeigt 
nicht nur Stunden, Minuten und 
Secunden, sondern vollständig 
selbstthätig auch das Datum, die 
Monate, die Tage der Woche, so- 

= wie den Mondwechsel an. 

Das Werk ist zuverlässig, 
durchaus solid und garantiren @ 
wir 2 Jahre. 

Preis in Stahloxyd Mk. 30,— 

in Silber Mk. 40,—. | 

Wer eine Kalender- Uhr zur 
Ansicht wünscht, schreibe folgende 
Postkarte: 


. Unterzeichneter beſtellt zur An⸗ 
e fine sine be eder e e 


Poſtkarte. 


Herren 8 
Herm. Hurwitz & Co. 
Abtheilung für Uhren. 


erlin C. 
49 a. Kloſterſtraße 49 a. A 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 
Sonnabend, 
den 7. September 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
55 Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu berabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 


(9 Amtliche n 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Boleslaus von 
Swinarski in Goſtyn wird 
heute am 9. Juli 1895, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 9184 

Der Kaufmann Theodor Langner 
in Goſtyn wird zum Konkurs. 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 

m 


23. Auguſt 1895 

5 bd e Hesel e 

wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wah 5 


a e e e e 
walters, ſowie über die Be⸗ 3 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ Goftyn, den 9. Juli 1895. 


ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in den SS 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände auf 
Sonnabend, 
den 3. Auguſt 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns M. Badurski in Oſtrowo 


iſt heute am 8. Juli 1895, Nach⸗ 


mittag 5 ¼ Uhr, das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 918 
Der Buchhändler Hayn in 
Oſtrowo iſt zum Konkursverwal⸗ 
ter ernannt. Anmeldefriſt bis 
zum 26. Auguſt 1895. Exſte 
Gläubigerverſammlung Montag, 
den 5. Auguſt 1895, Vormittags 
10 Uhr. Allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin Montag, den 9. Sep⸗ 
tember 1895, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
Oſtrowo, Zimmer Nr. 7. 
Offener Arreſt und Anzeige⸗ 
pflicht bis zum 1. Auguſt 1895. 


Königliches Amtsgericht 
zu Ofrowo. 


Zwangs verſteigerung. 
Die Verſteigerung des Guts 
des Kaufmanns Friedrich Schulz, 
Linowiec Band I Bl. Nr. 12 
(Termin vom 12. Auguſt d. J.) 
findet nicht ſtatt. 9238 
Tremeſſen, den 2. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 


3 verſteigerung des im Grundbuche 


von Budzilowo Kreiſes Wreſchen 
Band 11 Blatt Nr. 4 auf den 
Namen des Gutsbeſitzers Julius 
Remann und Gutsbeſitzers (Wirth⸗ 
Ihafı3beamten) Carl Eduard Re- 
mann (alias Remann) eingetra⸗ 
genen Grundſtücks iſt aufge⸗ 
hoben. 9182 

Der auf den 4. September 
1895 anberaumt geweſene Ver⸗ 
ſteigerungstermin findet daher 
nicht ſtatt. 

Wreſchen, den 4. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Vorklfe  Verpchtungen 


Haus mit kleinen Wohnun- 
gen und ſchönem Ueberſchuß; 
tft bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. 8. Exp. d. Poſ. 
Zta. 9112 


Bekanntmachung. 


Die zum Bau eines 14 klaſſigen 
Gemeindeſchulhauſes hierſelbſt er⸗ 
forderlichen Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen, und zwar: 
1. Die Erd⸗ und 

Maurerarbeit. 
veranſchl. auf 
2. Die Zimmer⸗ 
und Staaker⸗ 
arbeiten einſchl. 
Material ver⸗ 
anſchlagt auf 


14 370,92 M. 


11 672,33 „ 
3. Die Steinmetz⸗ 
arbeiten einſchl. 
Material ver⸗ 
anſchlagt auf 2483,45 „ 
Lieferung von 250 ebm Feld⸗ 


4 
ſteine. 

5. Lieferung von 412 Tauſend 
Schluffſteine 1. Kl. 

6. Lieferung von 200 ebm ge⸗ 
löſchten Kalk. 0 

7. Lieferung von 460 cbm. Sand 

8 


und 
. Lieferung von 11520 kg 
ement 
follen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. 


Zur Entgegennahme der ver⸗ 
ſchloſſenen und mit gehöriger 
Aufſchrift verſehenen Offerten iſt 
eln Termin auf a 


Donnerſtag, 
den 18. Juli d. J., 
Vorm. 10 Uhr, 


im Gemeindebureau anberaumt 
worden. 5 9221 
Die Koſtenanſchläge, Zeichnun⸗ 
gen und Bedingungen liegen hier 
während der Geſchäftsſtunden 
zur Einſicht aus. a 
erſitz, den 9. Juli 1895. 


er Bemeinde-Bortand. 


Frydrichowiez. 


Mein ſeit circa 30 Jahren be⸗ 
ſtehendes . 


> ' 9136 
7 * 
Solaniaipanren-Beihät, 
verb. mit Droguen⸗ und Spi⸗ 
rituoſen⸗Handel in einer Gar⸗ 
niſonſtadt, bin ich willens krand⸗ 
heitshalber ſofort zu verkaufen. 

Näheres unter A. 2. poftla⸗ 
gernd Rawitſch. 


un ae hen Lachen Sahl 0 


Europäiſche Abtheilung, Leipziger Platz 12, im eigenen Hauſe in Berlin. 


| Erster u. leitender Director 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- 
Versicherungen in Wien. 
— Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. — 
= Unter Staatsaufsicht. 


Versicherungsstand Ende 1893 ca. 431 Millionen Mark. 


0 R 
Verwalt.-Rath) Herm. Rose, General-Bevollmächtigter. Pjirection 1 Bee 
9 


für Europa: | H. Marcuse, Thomas Achelis. weiter u. stellvertr. Director 
P. Rostock, 


Auszahlungen bis „„ nm Total⸗Aetiva am 31. December 1894. M. 84,014,349. Vermehrung der W 118 1531 
Vermögen 57 „10 ” ” 9,481, 
Reiner Ueberſchuß, (Gewinn ⸗Reſerve, Sicher: 
Billige Prämien en . 19 0 capital und Cours⸗Avance der Werth⸗ 


papiere) „ 5,976,917. Jährl. Einkommen: M. 16,584,111. 
Activa in Europa: Mark 11.530.650 in Grundetgenthum, Depofitum und Policen⸗Darlehen. 


Günstigste eee und Tarife 


Verſicherungen in Kraft: 23 890 Policen für M. 151 99787 755 
davon in Europa 1,897 875. 


Kriegs⸗ Verſicherung für Wee knien hne Zuſatzprämie. 


Die Policen werden nach 3 Jahren unanfechtbar, 
außer wegen Clima⸗Gefahr, oder wegen nachgemtejenen Betruges. 


Dividende ſchon nach zweijährigem Hefchen beginnend. 
Der ganze Netto⸗Gewinn fällt den Verſicherten zu. 
Bisherige Auszahlungen: 
für Todesfälle und Lebens policen für Dividenden 
Mk. 92 Millionen. en. Mk. 21 Millionen. 
Nähere Auskunſt ertheilt: 
FCC Hugo Schellenberg, Generalagent in Poſen, Julius Friede, Generalagent in 980 


0 49 J. Jörg, Generulagent in Du 
" 1 itenerfreie |; 


Goldanleihe des Wittekind Sooldad und Sanatorium. 
KHöni greichs Un garn. 0 a Le Halle a. S. aer 1 e Die Bade-Direktion. 


n durch 
In kleiner Stadt 1 
6 
1 ’ 
Sein am 10. Juli zu 67%. Hang rg Dr, Knaus | 599 | 
a 9 5 + 
Il „ Nervenleiden e . 1 tober 1895 


| Wohnung 

Wir ſind beauftragt, Anmeldungen gebühren⸗ f 

frei entgegen zu nehmen. 9205 g drei geſucht: 3 bis 4 Zimmer 9106 
f eee 5 0 e 0 Nene ir 115 Einige Sinner für Kur: W Entvee, 


Poſener landſchaftlche darlehuskaſe, oc e ld | a ee 


1 Wr 1 nee Sraiispropiti 9 0 Gellrich, Direktor. Angabe, ob Cloſet und Waſſer. 


Lebens-, Renten- und Unfall-Versicherungen 
sowie besonders für 


DER#” Kinder-Versicherungen "Bl 
(Aussteuer, Militärdienst; Studium u. s. w.) 
j Agenten und Vermittler werden verlangt. 

Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 
bereitwilligst 8498 
Der General-Agent 
AUG MEYERSTEIN, 
Posen, Wronkerstr. 12. 


leitung im Haufe In K. W. 3 
Breslau hauptpoſtl. 3 ae 
Königſtr. 9 iſt b. Belet. von 
1 Salon, 6 Zim., mit 2 Balkons] G 
Lc. zu verm. u. Part. 4 Zim. ze. 
Königspl. 6, Part. find 2 2. 
ob. mehr z. Compt. od. Geſch. z. v. 
Bietorinfte. 16 
part. 3 Z., Badez., Kin u. Ne⸗ 
e ERSTEN NE I beng. 800 M. p „ Ott. 9226 
: c Wilhelm fr. 25, I. Et 
engl. goldgelbe Rieſen⸗Futterrüben, die ertrag⸗ 2 em Küche 9 5 
le haltbarſte, am ſchnollſten wachſende, gegen | reau oder Comtoir p. Oktober zu 
Futtermangel ſchützende Rübe für Winterbedarf, verm en 9218 
übertrifft fett LUD Erfahrung alle anderen Sorten bei 
gleicher Kultur über das Dreifache, hält bis sehn Grad Kälte Hof, part. eee 25 p. ‚u 
aus, otzne zu leiden. Rüben bis 15 Pfd. keine Seltenheit. Ae tober zu vermiethen. 
Se die la Seer e en ve de an eee o fehr Ta, & 
de e Augu aat nebſt Anwei 55 10 
E. Berger, Int. Saataeſchäft, hen 9 not u. Zub. Paxt. u. II. Et. p. Dit. z. v. 


Bekanntmachung. eiche 5,118: 5 15 
Donerſlag, den 1. Juli ct. eine ae Rn eee e 
Nachmittags 4 Uhr, | Grüne große Wohnung 


wird auf biefigem Gentralgüter: | Markt 72 2. Etage p. Oktober 
babnhofe 9217 | zu vermiethen. 9155 


ein Wagen Stückkohlen 
5 . Wohnung iſt vom 1. Oktober d. J. ab 15 


ab Fannygrube au Jet 
gegen, Baarzahlung dffeutlich 3 Zimmer, Küche, Entre d 
eiſtbletend verkauft werden. 1 II. Stage, Markt 3%, ud hie ut z00 WR. 
= | Voſen, ben 10. Jult 1895. Rothe Apotheke, per 1. Okt cr. zuſchuß, von 5 zu 5 Jahren um 1 
Kgl. Güter⸗Abfertigungs⸗ zu vermethen. 9163 0 1 8 une BU N Oi mm 
N telle. Geſucht zum 16. Auguſt v Bafinekrane von a 
' zwei ſehr nalen Damen a "6007 Me fiesen leu 


in Nähe des Stadttheatels, bei lebt, 
[einer deutſchen Familie, 2 heiz⸗ wee Beträge find pet 


Y ſions fäht 
bare Zimmer, unmöblirt, mit, Als besondere Bedingungen 


Re = 

SE SUB SE | ah ai 
angabe sub ik B. M. 1 an die Muß bie Beſühſcung un 
Cab. d. Bio. erbeten. 9182 Richteramt oder zum höhe⸗ 


Für Provinz Poſen 


wollen wir den Alleinverkauf unſeres Gasglühlichtes, wel⸗ 
ches ſich durch intenſive Leuchtkraft, außergewöhnlich lange 
Brenndauer u. billigſte Preiſe auszeichnet, an eine re⸗ 
ſpectable tiema vergeben. Rieflektanten wollen ſich au An⸗ 
„gabe bon Referenzen melden. 9190 


Gasglühlicht - Gesellschaft 
Manet 82. Martini & Co. 


Actie . Geſellſchaft f 
binn. J. C. Spinn & Sohn, 
Berlin F., Waſſerthorſtraßze 9, 


ſucht für ihren neuen geſchützten Gusglhlächt⸗ 
Ln, „geeionete a 


N 


B 


„Die Selle des Erſten 
Bürgermeiſters in Gneſen 


. mit Balkon und Badeſtube Geſucht 1 Wohnung v. 4 gr. ren Verwaltungsdienſt 
= Lieferung 3- vr. Oktober zu verm. 8936 5 5 kl. Zimmern, Küche, Pit. nachweſſen u 
IE 5 a Hale ) 472 8 dl 1018 I. Et,, auf, einer wan . b. Er ſoll bas 40. Lebensjahr 
ist heute erschienen . ll Ulm 75 a l. Off. mit Preisang. unter B. G. nicht überſchritten haben. 
ö { Pi find, I. Etage 5 Zimmer nebſt an die Exped. d. Ztg. 9171 c. Er ſoll auch der polniſchen 
Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post Rache und keichlichem Nebenge-| In Zerfig oder St. Lazarus Sprache mächtig ſein. 


laß ber 1. Oktober zu veemſethen. zum 1. Okt. geſucht 4—5 Zimmer | Bewerbungsgeſuche werden zu 


franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- des unterzeichneten 


trages. 9. 


— 10 1 
leder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 


j " Kühe, One c. 0 1. Okt. a. 0 
u 


Breiteſtraße 23 3 Immer] ten. im Juli 1895. 


45 ebſt beh d 2 Bi 1 
das grossartige Künstblatt i Fabehmn J. Sui f. I [cm 10 . dom 1. 910955 Rechtsanwalt Jahns, 
„Falknerin“ 17 Sit Damm ai It. Vom I. Auguft ein. 3 „| Stadtverordneten vorſteher, 


arterre 4 Zimmer nebft Ein tüchtiger nü * 
a reichlichem Nebengelaß 9 0 gef. Offert. m. Preisang] Ein tüchtiger nüchterner 


er 1. Oktober zu vermlethen. Au. G. © 28 n. d Erd erb 268 a. d. Expr erb Former 
Schſeßſtr. 7 m 11 Et, t 
ubehör 


von Professor J. KOPPAY, in Farbendruck aun 
Schlusse gratis. 


FProvi i {8 Him. Küche, 8 | nm ofort bei dauennder Arbeit und 
In der Sant sun Provinz Posen nur allein 5 95 u 02 | gBenitt. leg. mi 0 Wohn. 4 11 75 Een ec don 
zu beziehen durch die 921 fremde Tanbere Wohn, (2 St. o. St. m 25 t. gut. | A. 1 
0 10 3 Jun, u. Zubehör, z. Comt. Gad. Dt, 1. S. S. 714 f. b. use, 
1 EB ER di i 1 0 ab. p. OHb 20, 2. El. r. Erb. d. Bl. 9185]. Eiſenaleßerei Dt. ‚Cylan, 
2 A a XPE III ar 305. Gtablifiewent Biftorfapark Eine (ltere Perſon wird als 
1 i en 1 ind ae e önungen Wirthſchafterin re en Die⸗ 


u 5 ſelde muß kochen können und der 
au en dale 19 — deutſchen Be 
mächtig fein. 

Offerten reſp. n Sr 


ge Wohnung, Beftchend aus Pf ) 
933 Alien. Ballon, Küche u erde fallung 
Nebengelaß, per bald oder ſpäter für 6 Pferde zum 1. Oktober | Hellung bei J. P. 
i vermtethent. Offerten unter event. bald A 75 & Co., Hof⸗Konditoren, Poren, 
Milde“ Ern. d. Zia, erh. 9107 zu verwiefben +ihelmftr. 5. 


pon W. Decker u. Co. (U. e in Poſen. 


der Posener Zeitung. 


7SSSSCSSSC ee ge" 5 a nde 1 
ducduc. Il, . Stnge ir ei en Posen . Saen ee Gene er⸗ Wirth 
u. FBF Tests Er tale 


Geſuch f f 
vom | m. z. 17 Jin. läna. Zt v. böh. mit guten Zeugniſſen, als erſter 1 


Ein im Verwaltungsfache aut 
bewanderter zuverläſſiger 9235 


Bureaugehilfe, 


der auch ſelbſtändig arbeiten kann, 
wird zum ſofortigen Antritt oder 
vom 1. Auguſt d. J. geſucht. 
Meldungen unter Angabe der 
Anſprüche find zu richten an 


Diſtriktsant Wielichowo. 


Eine renommierte Cigarren⸗ 
fabrik, die in den Preislagen 
von 30 bis 80 Mark Hervorra⸗ 
gendes leiſtet, ſucht für Poſen 
und Umgegend einen küchtigen 


Vertreter. 


Bewerber mit Prima⸗Refe⸗ 
renzen belieben ihre Offerten 
unter M. W. an Rudolf 3 5 
Giessen einzuſender. 


Tüchtige Vertreter, 


flotte, repraſentable Verkäufer, 
werden von einer ſehr leiſtungs⸗ 
fähigen Cigarrenfabrik, unter 
11 RNER Dehlunungen geſucht. 

Gefl. Offerten mit Ia. Referenzen 
unter H. 23915 durch Hagfen⸗ 
ſtein u. Vogler A.⸗G. Bres⸗ 
lau — ui 


el Geld 

bis Mk 3600 als Neben⸗ 
verdienſt können Perſonen 
jeden Standes verdienen, dle 
ſich beichäftigen wollen. Off. 
sub J 6 828 an die Ann. 

Exp. 6 L. Daube & Co., Leipzig, 
Petersſtr. 34. 9189 


Für mein Tuch⸗, Manufatt. 4 U. 
5 Konfektions⸗Geſchäft ſuche p. 15.d. 
Teſp. 1. Aug. ein. tücht., ſelbſtänd. 
älteren Verkäufer (mof.), von 
angenehm. Aeußern, der polniſch. 
Sprache mächtig, Zeugnißkopien 
15 e ſ. d. Off. beizuf. 

leichf. k. e. Volontairſtelle 111 
S. Rosenbaums Wwe. Neuenburg pr. 

Ordentlicher Saus diener, 
unverh., mit aut Zeugniſſen verl. 
M. Graupé, Wilhelmspl. 18. 


Für mein Elfen, Ga⸗ 
lanterte⸗ und g aufn. 
ſchäft ſuche per 15. Jul! 75 
ſolſden, tüchtigen 9133. 


jüngeren Kommis. 


Offerten mit n dee ee 
bei freier Station, Zeugnißab⸗ 
9 ſchriften u. Photograpgte erbeten. 


Arthur Michaelis, 
Kolmar i P. 


Eine krifüge Aune ! 


I wirb verlangt 


Bürgermeifterſtele. 


9 923 
Gr. Gerberſtraße 23. 


Die Central ⸗Auſtalt ray 
den Arbeits - Nachweis 
Bot Altes Rathhaus, 91 


30 „Erdarbeiten, 2 Bürſten⸗ 

macher, 1 Barbier, 2 Bureauge⸗ 
hilfen, 4 1 10 1 1 ter, 
1 Dachdecker, 1 Glaſer, 1 Haus⸗ 
hälter, 4 Klempner, 10 Keſſel⸗ 
ſchmlebe, 1 Kuhfütterer, 1 Kranz 
kenwärter, ein Kutſcher, 1 Koch, 
170 Lehrlinge, verſchieden, zwei 
Maler, 1 Maurer, 1 Maſchinen⸗ 
heizer, 1 Müller, 2 Pantoffel 
macher, 2 DIENEN 1 Schreiber, 
9 Schloſſer, 8 Schneider, 10 
Schmiede, 5 Stellmacher, 
Tlſchler, 2 1 0 il Wird \ 
ſchaftsſchreiber, 6 Zimmerleute, 
1 Weichenſteller. 1 Amme, 20 
Dienſtmädchen, 1 Geſellſchafterin, 


= 


eine Kellnerin, 2 Kaſſtcerinnen, 


1 Kindergärtnerin, 2 Kinder⸗ 
frauen, 15 Kindermädchen, 6 
Köchinnen, 1 Meierin, zwet 
Stützen der Hausfrau, 8 Stu⸗ 
benmädchen, 4 Verkäuferinnen, 6 
ürthinnen. 

Stellung wird geſucht fürs 
1 Bautechniker, 14 Brenner, 
10 Bureaugebilfen, 9 Buchhalter, 
12 Deſtillateure, 5 Den 10 
Förſter, 2 Fleiſcher, 2 9 ö 
Hauer, 16 Gäriner, 3 Haus⸗ 
lehrer, 15 ande eue 10 
Hofverwalter, 6 Konditoren, 2 
Kellner, 8 mache 8 Kutſcher, 
10 Kanzliſten, 8 Lehrlinge, 18 x 
ſchieden, 10 Maſchiniſten, 6 
Müller, 20 Schreiber, 20 
Schmiede. 12 Stellmacher, 5. 
Schäfer, 10 Gio Wirth 
ſchaftsbeamten, Wirthſchaf 
ſchreiber, 12 Waldwärter 125 
Buchhalterinnen, zwei Ke are 
rinnen, 5 Kaſſirerinnen, 2 Kind 
gärtnerinnen, 16 Kinderfräule 

1 Kinderfrau, 2 Köch nnen, 3. 
Kammerfungfern, 16 Stützen den 
Hausfrau, 4 Stubenmäpcheg, 15 


Ei Verkäuferinnen, 5 Wirthingen. 


